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Want mit Ausnahme der 
2 Dian . täglich erſcheinende 
Fd etägt vierteljährtich 
e Stadt Poſen 1 Thlr., 
ganz Preußen 1 Thlr. 
2 * Sgr. 
eſtellungen 
nahmen alle Poſtanſtalten des 
und Auslandes an. 
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Sonnabend, den 29. Februar 1868. 


Suferate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig : 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
& ſcheinende Nummet nur bis 
10 Ahr Vormittags an 
genommen. 


ö Amtliches. 


Be tlin, 27. Febr. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt gerubt 
Kl Dom- Kapitular Dr. Frenken zu Köln den Rothen Adlerorden zweiter: 
Set mi Eichenlaub und dem Geheimen Sekretär Saß bei der Provinzial- 
Berg „Direktion zu Stettin den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe; ſowie den 
Did fol ger Oſann und von Rohr zu Halle a. S., und dem Bergwerks- 
Wettor Niedner zu Rudersdorf den Charakter als Berg⸗Rath zu verleihen. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


or Wien, 27. Febr, Vorm. In der heutigen Sitzung des Un⸗ 
bahauſes brachte der Miniſterpräſident eine Vorlage, belreffend die 
Feen des Staatsrathes ein. 
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Der Inftizminifter legte einen 
rf vor über die Disziplinarbehandlung und Beeidigung 
chterlichen Beamten 
ng ien, 27. Februar, Abends. In der heutigen Sitzung des 
hir a es erklärte der Finanzminiſter, daß die Regierung ge 

i ei, in Unterhandlungen über die Nationalbank einzutreten. 
dich Vorbedingung jeder Regelung der Valuta ſei eine ſehr beträcht⸗ 
ben Verminderung des Defizits. Die Regierung würde über die⸗ 
8 Pegenftand eine Enquete veranlaſſen. 
au Nünchen, 26. Februar, Abends. Nach einem Telegramm 
die Nizza vom heutigen Nachmittag hat König Ludwig heute früh 
8 Sterbeſakramente mit einem vom Papſte eigens überſandten 
Vegen empfangen. > as 
die Paris, 27. Februar, Abends. Der „Konſtitutionnel“ tadelt 

N 


der 


ö Bukareſter und Belgrader Journale wegen ihrer Ausfälle gegen 
die Großmächte und namentlich Frankreich. Der Artikel hebt her⸗ 
8 daß die Donaufürſtenthümer den Befig ihrer Autonomie den 
9 roßmächten verdanken; letztere könnten jedoch nicht dulden, daß 
nie Verträge nach dem Belieben revolutionärer Parteien beſeitigt 
7 zürden; ſie hätten deshalb die Regierungen von Rumänien und 
Eerbien auf die Gefahren N welche aus dieſem Treiben 

vorgehen könnten. „Wir find überzeugt“, heißt es ſchließlich, 
daß die Mächte dieſer weiſen Politik treu bleiben werden, ohne 
2 die Deklamationen der demagogiſchen Blätter in Bukareſt 
und Belgrad irre machen zu laſſen.“ E 
„Trance“ dementirt entſchieden alle Gerü 
Störung der guten Beziehungen zwi 
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115 über eine angeb⸗ 
chen Rußland und 
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ere wirthſchaftlichen Verhältniſſe mit denen der Provinz Preußen 
aben, Niemand kann verkennen, daß wir nichts vor dieſer Provinz 
raus haben, als ein günſtigeres Klima. Was dort zur Hebung 
9 r landwirthſchaftlichen Intereſſen ſich als 
zothwendigkeit darftellt, iſt für uns wenigſtens Bedürfniß. 
Wir leiden faſt an denſelben Mängeln, derſelben Kapitalarmuth, 
ſerſelben geringen Entwickelung des Verkehrslebens, derſelben Muth⸗ 
Er gkeit, wenn es gilt, große induſtrielle Unternehmungen ins Le⸗ 
5 * zu rufen. Dieſe Gleichartigkeit der Verhältniſſe fand endlich 
im thatſächliches Anerkenntniß in dem Zuſammenhange der für 
5 ine Provinzen nun zur Ausführung gelangenden großen Eiſen⸗ 
4 hnprojekte, welche dieſelben mit einander enger zu verbinden be: 
fümmt find. Es hat gewaltiger Anſtrengungen und endlich gar 
re reußiſchen Nothſtandes bedurft, ehe es dahin kam. Während 
— eſten der Monarchie Jahr aus Jahr ein neue Bahnen gebaut 
finden, mußte Poſen zehn Jahre warten, bis wieder die Schaufel 
ür einen Bahnbau angelegt wurde. Mag ſein, daß ſtrategiſche 
Erwägungen hieran einen großen Theil der Schuld trugen, Erwä⸗ 
dungen, die in einer fo ausgeſetzten Grenzprovinz des Staats ihre 
volle Berechtigung haben mögen; theilweiſe liegt dieſe Vernachläſfſi⸗ 
ng unſerer Provinz aber auch im Wechſel der betreffenden Mini⸗ 
er und dem daraus folgenden Wechſel der Anſichten über die 
i wirthſchaftlichen Aufgaben der Staatsregierung, theilweiſe ſogar in 
5 ner gewiſſen, unter uns ſelbſt hervorgetretenen Zerfahrenheit der 
Lurch lokale Intereſſen beeinflußten Wünſche und Verſuche. 

Es find etwa ſechs Jahre her, als wir zuerſt in dieſem Blatte 
für die Ausführung der Poſen⸗Thorner Bahn in erſter Linie auf- 
ligten und darauf hinwieſen? daß wenngleich dieſe Bahn uns nicht 
5 it Warſchau auf nächſtem Wege verbinde, ſie uns bei der nicht aus⸗ 
bleibenden Fortſetzung durch Oſtpreußen nach der ruſſiſchen Landes- 
drenze ein unermeßliches Verkehrsgebiet eröffne. 

Wir hatten die Genugthuung, uns zu überzeugen, daß dieſes 
Dahnprojekt bald darauf in unſerem derzeitigen Ober⸗Präſidenten, 
Herrn v. Bonin, einen eifrigen Fürſprecher beim Handelsminiſte⸗ 
dium fand und der Handelsminiſter ſelbſt es begünftigte. Dagegen 
wurde das Projekt in unſerer Stadt und Provinz ſelbſt mit einer 
gewiſſen Gleichgültigkeit behandelt, weil alles Gewicht auf die 
nächte Verbindung zwiſchen Poſen und Warſchau gelegt wurde, 
wogegen wir freilich anführen konnten, daß die Linie Poſen⸗Thorn 
ine nähere Verbindung mit Warſchau nicht ausſchließe, fürs Erſte 
Mer aus der Rückſicht zu acceptiren ſei, weil dieſer Bau ganz un⸗ 
abhängig von der ruſſiſchen Regierung, ohne alle Vorverhandlun⸗ 
gen mit derſelben ausgeführt werden könne. Nichtsdeſtoweniger 
Achten die verſchiedenen Projekte Wreſchen, Slupee de. auf und 
ſcienen das Projekt Poſen⸗Thorn faſt zu verdrängen. 3 
Im Minifterium waren inzwiſchen auch andere Grundſätze 
geltend geworden und die Provinz Poſen kam bei neuen Bahn⸗ 
unternehmungen wenig in Frage. Unter ſolchen Umſtänden war 
eine Kühnheit, die Konzeſſion für Poſen⸗Guben zu erbitten, wäh⸗ 
zend alle Welt der Meinung war, die geſammten Chancen dirfer 
dahn können nur beruhen auf einer von Poſen oſtwärts gehenden 


T 


Niemandem kann die große Aehnlichkeit entgehen, welche un⸗ 


Linie; doch dieſe Kühnheit beſaßen Männer unſerer Provinz, ſie 
| 


ſahen ſich nach den nöthigen Kapitalien und Bauunternehmern um 
und gingen, in der inſtinktiven Gewißheit, daß dieſe Bahnlinie ihre 
Fortſetzung nach einer und der anderen Richtung finden werde, 
eniſchloſſen ans Werk. Dieſes Vorgehen war für unſere Provinz 
von äußerſter Wichtigkeit, und die Verdienſte der Männer, die ſich 
daran betheiligten, werden unvergeſſen bleiben, die von ihnen dem 
Unternehmen gebrachten perſönlichen Opfer mag der ſchöne Erfolg 
lohnen. 
Wir zweifeln nämlich nicht, daß es weſentlich der begonnene 
Bau der Strecke Poſen-Guben war, welcher der Staatsregierung 
den Gedanken eingab, die Thorn⸗Inſterburger Bahn zu bauen, in 
der Gewißheit, daß der Bau der Zwiſchenſtrecke nicht lange auf ſich 
warten laſſen würde. Bei anderer Lage der Dinge wäre der Ausbau 
jener Bahn auf Staatskoſten wenigſtens nicht mit ſolcher Schnelligkeit 
beſchloſſen worden, wenn er ſich für die Folge auch nicht abweiſen ließ. 
So iſt das Unternehmen Poſen-Guben der Anfangspunkt und das 
Fundament einer großen, zukunftreichen, unſere Provinz im Herzen 
durchſchneidenden Verkehrsſtraße geworden, und es iſt nun an der 
Provinz, dieſe ihr zugefallene Gunſt ſich in rechter Weiſe nutzbar zu 
machen. * £ 
Gr haben anzuerkennen, daß unſere hoͤchſte Provinzialbehörde 
nicht ohne großen Antheil an dieſen neueſten werthvollen Errungen⸗ 
ſchaften 55 Provinz iſt. Wer ein — 5 dafür hat, wird ſie 
auf allen Verkehrsgebieten thätig ſehen. Der Wegebau und die mit ihm 
ſo eng zuſammenhängende Landwirthſchaft in allen Zweigen iſt es, 
was vorzugsweiſe die Sorge unſerer Provinz in Anſpruch nimmt, 
und mit Recht; denn unſere volkswirthſchaftlichen Verbeſſerungen 
können nur von der Baſis anfangen, und dieſe iſt unſer Landbau. 
Es iſt ja nicht nöthig, daneben die höheren Intereſſen zu vernach⸗ 
läſſigen, und in der That erfreuen auch fie ſich ſorgſamer Pflege, 
aber es ſind zunächſt die unerläßlichen Vorbedingungen zu erfüllen. 
Schreitet der Wegebau heute auch nicht in demſelben Maße 
vorwärts, wie unter der Puttkammerſchen Verwaltung, ſo iſt zu be⸗ 
achten, daß damals das Bedürfniß ein bei weitem größeres war, 
daß jene Periode beträchtlich vorgearbeitet, und daß die Anſtrengun⸗ 
en N und Korporationen eine Grenze haben. Ohne Zı 
el die führ! ng de neu ber * 0 d 


Die Selen, wache auf die 
e Stellen, welche auf dieſe Verh bon 
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frier eur de E en af y ichen Lebens, die noch 
immer des Anſtoßes von Außen bedürfen, von nicht zu unter⸗ 
ſchätzender Bedeutung; wir kommen dabei ſichtlich vorwärts. 

Ja, wir dürfen dem Zeitpunkt entgegenſehen, wo mit Hülfe die⸗ 
ſer dankenswerthen Anregung und Leitung unſere Geſammtintereſſen 
das Niveau unſerer weſtlichen Nachbarprovinzen beſchreiten und ſich 
zu jener wirthſchaftlichen Florescenz und Selbſtſtändigkeit entwickeln 
werden, welche unſerer Provinz den Stempel eines bloß in Roh⸗ 
produkten arbeitenden Hinterlandes abnehmen. Die mit dem be⸗ 
gonnenen großen Bahnſyſtem jetzt eingetretene Wendung wird, hof⸗ 
fen wir, nur der Anfang einer neuen großen, ſich über alle Gebiete 
erſtreckenden wohlthätigen, Entwickelung ihrer inneren Verhältniſſe 
ſein, und Jeder darf ſich Glück wünſchen, der in einer oder der an⸗ 
deren Weiſe fordernd in dieſelbe eingegriffen hat. 

—— y Vä - ar 


Deutſchland. 

Preußen. Berlin, 27. Febr. Es iſt wahrſcheinlich, 
daß das Abgeordnetenhaus ſchon bis morgen Mittag ſeine Ar⸗ 
beiten beendet haben wird, während das Herrenhaus mit den ſeini⸗ 

en wohl auch morgen, aber erſt zu etwas vorgerückterer Zeit zum 
Abſchluß kommen wird. — Was die Spielbankfrage betrifft, 
ſo iſt, wie bekannt, die Regierungsvorlage zur Annahme gelangt, 
jedoch mit dem v. Hennigſchen Amendement, wonach das Spiel an 
Sonn⸗ und Feſttagen unterſagt wird. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß 
die Regierung ſich dieſem beſchränkenden Zuſatze nicht widerſetzen 
konnte, da ſie prinzipiell völlig damit einverſtanden iſt Aus dem⸗ 
ſelben Grunde iſt auch vom Herrenhauſe eine Beanſtandung des 
Amendements nicht zu gewärtigen. Zu leugnen iſt freilich nicht, 
daß durch die Aenderung der Vorlage der mit den Wiesbadener 
Intereſſenten abgeſchloſſene Vertrag alterirt wird. Indeſſen bietet 
das Geſetz auch in der veränderten Form der Regierung die Hand⸗ 
habe, um von den andern Kontrahenten die nöthigen Konceſſionen 
zu erlangen. > 

Geſtern Nachmittag beſuchte der Kronprinz das landwirth— 
ſchaftliche Muſeum, wo er von dem Miniſte v. Selchow und 
den Geheimräthen Schuhmann und v. Salviati empfangen wurde. 
Die Arrangements in dem Muſeum ſind noch nicht beend igt, jedoch 
in den Parkerräumen fo weit vorgeſchritten, daß ihre Vollendung 


nur noch wenige Wochen in Anſpruch nehmen wird, während für 


die oberen Räume noch eine längere Friſt erforderlich iſt. Als die 


vorzüglichſten Abtheilungen des Muſeums betrachtet man die Pflug⸗ 


und Wollſammlungen. — Da es in Oſtpreußen noch immer an 
ausreichenden Kräften zur Krankenpflege fehlt, hat der Oberkonſi⸗ 
ſtorialrath Wichern acht Brüder des Rauhen Hauſes und des Jo⸗ 
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hannisſtifts zur Verfügung geſtellt, von denen zwei im Auftrage 


des Johanniterordens dieſen Morgen bereits abgereiſt ſind. 


— Bei der am Mittwoch voriger Woche en Vorſtellung i 


der Offiziers-Aspiranten des Kadettenhauſes ſoll ſich der 
König in huldvoller Anſprache ſehr ausführlich und in ſehr fried⸗ 
lichem Sinne dahin ausgeſprochen haben, daß er an einen langen 


und ſegensreichen Frieden glaube und deshalb von den ; { 
Militärs hoffe, daß fie auch im Fuleden dic 2 Nation nike 
machen werden. Das ſei ja der hohe Beruf des Soldaten, daß er 
im Kriege ſein Leben einſetze zum Schutze des Vaterlandes, im 
Frieden aber demſelben diene mit allen Kräften ſeines Körpers und 
Geiſtes, damit im Volke das Bewußtſein der Größe und Macht 
erſtarke. Die „Ger.⸗Ztg.“ giebt — ohne eine Garantie für die 
wörtliche Genauigkeit übernehmen zu können — dieſe Notiz, wie 
fie ihr von einem Mitarbeiter hinterbracht worden iſt, und wünſcht, 
daß fie Veranlaſſung werden möge zur Veröffentlichung des genauen 
Wortlautes jener bedeutungsvollen königlichen Anrede. 

Der Zollbundesrath zählt 58 Stimmen: Preußen 17, 
Bayern 6, Sachſen und Württemberg je 4, Baden und Heſſen je 
3, Schwerin und Braunſchweig je 2, Weimar, Strelitz, Oldenburg 
Meiningen, Altenburg, Koburg⸗Gotha, Anhalt, Rudolſtadt, Son⸗ 
dershauſen, Waldeck, Reuß ä. L., Reuß j. L., Schaumburg⸗Lippe 
Lippe, Lübeck, Bremen und Hamburg je 1. — Der Geſchäftsgang x 
Br u Zollbundesrath ift derſelbe, wie beim Norddeutſchen Bun⸗ 
esrath. 

— Der Generaldirektor der königl. Muſeen, Herr v. Olfers, 
hat ſich entſchloßen, ſeines vorgerückten Alters wegen ſeine Stelle 
niederzulegen. 

— Der geheime Ober Regierungsrath Noah, Decernent für das Verſi⸗ 
cherungsweſen im Miniſterium des Innern hat nach einer Notiz der „B. B. 3. 
wegen fortdauernder Kränklichkeit den Entſchluß zu erkennen gegeben, aus ſeiner 
amtlichen Stellung zu ſcheiden. Nur die Schwierigkeit, einen geeigneten Nach⸗ 
folger zu finden — da man leider ſich wahrſcheinlich zu einer Rückberufung des 
ſo ausgezeichneten früheren Decernenten ach. Regierungsrath Jacobi aus Lieg- 
nig nicht wird entſchließen wollen — foll die Ausführung des Entſchluſſes noch 
etwas verzögern. 

— Der Abgeordnete Windthorſt, welcher den Vertrag zwi⸗ 
ſchen Preußen und dem König Georg in Betreff der Abfindung 
vermittelt und unterzeichnet bat, 4 5 ſich geſtern Abend in das 
Botſchaftshotel Englands, eines der befreundeten und verwandten 
al — Einwirkung auf den früheren König Preußen angeru⸗ 
en hat. 2 


— (Die Auſtrohannoveraner) D ü 5 3 
mann zo ide bc die „„ 
r. 


Platen, mit der Bil en au 77 Ueberſendung 
wo n 2 


nderung, ba ie e enten je ud | 
. Bamwell beantmortet worden I. Wenn 3 der Namen 
Hartwig ebenſo wie die Unterſchrift Schwarz als pſeudonym gebraucht wurde, 
o iſt das jedenfalls eine, für den Grafen Platen, wie feine Antwort zeigt, ver- 
ſtändliche oder verabredete Benutzung dieſes Namens geweſen, 
ohne Kenntniß des Herrn v. Hartwig erfolgt ſein wird. Man 
Verhaltniſſen ermeſſen, was von dergleichen ſophiſtiſchen, 
den Dementis zu halten fei. Für jetzt kommt es uns darauf an zu konſtariren 
daß das Faktum der Beſoldung der auſtrohannoverſchen Legion von Hietzing 
aus, und die Betheilung des Grafen Platen dabei juridiſch feftgeftellt iſt. (N A 3.) 
— In Berliner Kreiſen ſchreibt man den auffallend lahmen 
Gang, welchen die Verhandlungen wegen Nordſchleswigs 
zwiſchen Preußen und Dänemark nehmen, den Intriguen des Hen. 
v. Beuſt zu. Die Kopenhagener würden ohne die roſige Laune 
blinder Zuverſicht auf ihn hier in Berlin eine ganz andere Sprache 
führen. So viel man hört, werden von Dänemark alle Garantie⸗ 
forderungen einfach abgelehnt. Die franzöſiſche Wochenüberſicht 
des „Dagbladet“ leiſtet dieſem Gerüchte Vorſchub genug. Daß 
Herr v. Beuſt, der, wie wir aus dem Rotbbuche erfahren, in Ber 
zug auf die luxemburgijche Frage jagt, man konne Oeſtreich nicht 
zumuthen, Preußen zur 5 eines deutſch-nationalen In⸗ 


in kann aus dieſen 
mit Worten ſpielen⸗ 


tereſſes zu drängen, auch mit in den preußiſch⸗däniſchen Streit vr 


wickelt wird, beweiſt wenigſtens das große Mißtrauen, das gegen 
ihn herrſcht. Jedenfalls hoffen die Dänen auf eine glänzende Wen⸗ 
dung des Schickſals zu ihren Gunſten und ſpekuliren auf alle Feinde 
Preußens und der Neugeſtaltung Deutſchlands. 
— Die neue preußiſche 4½ %. Eiſenbahn⸗Anleihe von 

24 Millionen Thalern hatte bekanntlich ein Konſortium hieſiger 
großer Inſtitute und Bankhäuſer von der Regierung feſt übe nom⸗ 
men und davon 12 Millionen zur Subſkription aufgelegt. Heute 
Vormittag fand nun beim Seehandlungs⸗Präſidenten Camphauſen 
eine Sitzung des Konſortiums ſtatt, um ſich darüber ſchlüſſig zu 
machen, inwiefern man nunmehr auch zur Begebung der zweiten 
12 Millionen ſchreiten ſolle. Man einigte ſich hierbei aber in dem 
Beſchluſſe, für jetzt von dem Verkaufe abzuſtehen und jedenfalls 
nicht unter 98%. eine Begebung eintreten laſſen. (B. B. 3.) 
Die gegenwärtige Bedrängniß des Realkredits hat in 
Königsberg den Zuſammentritt eines Komités zum Zweck der Er⸗ 
richtung eines Hypothekenmarktes veranlaßt. Der „Danz. Ztg.“ 
geht darüber folgende nähere Mittheilung zu: i 

„Die Unterzeichneten haben ſich vereinigt, regelmäßige halbjährige Geld⸗ 
märkte für Hypotheken am hiefigen Ort ins Leben zu ruf 
von folgenden Geſichtspunkten aus: 1) Der Oypothekenmarkt fol als Ver⸗ 
einigungspunkt für Darleiher und Darlehnsnehmer gegen hypothekariſche Si⸗ 
cherheit auf ländlichen und ſtadtiſchen Grundftüden dienen, um durch perfönliche 
Unterhandlung die Beleihung, die Ceſſton oder den Tauſch von Hypotheken zu 
erleichtern und zu vereinfachen 2) Der Hypothekenmarkt ſoll in der Stadt 
Königsberg i. Pr. halbjährlich El achttagiger Dauer, und zwar vom 
27. Juni bis 5. Jult und vom 27. Dezember bis 5. Januar jeden Jahres abge⸗ 
halten werden. Ein beſtimmter Verſammlungsort wird für jeden Mart e⸗ 


ſonders bekannt gemacht. 3) Darleihern ſowohl als Darlehnsnehmern bleibt 2 


es überlaſſen, den Hypothekenmarkt in eigener Perſon zu beſuchen oder durch 


eine mit Auftrag verſehene, lediglich von ihrer Wahl abhängige Mittelsperfon er 


beſchicken. Schon jetzt erklaren die Bankhäuſer S. A. Samter, J. Simon 


u l 2 
x Wwe u. Söhne, Stephan u. Schmidt, ſowohl während der Märkte, als auch 
zu ertheilen. 4) Darleiher werden 


vor denſelben jede Auskunft bereitwilligſt 
erſucht, mit ihren Offerten Valeig die etwaigen näheren Beſtimmungen, J. B. 
über den Zinsfuß, über die Beleihung ländlicher oder ſtädtiſcher Grundftüde, 
über Theilung oder Untheilbarkeit des offerirten Kapitals u. dergl. anzugeben. 


5) Darlehnsgeſuche werden am ſchnellſien Beachtung finden, wenn ſie mit mög⸗ = 


Nachricht, daß von ihm eine Depeſche aus Bafel 


welche ſchwerlich Bo: 


en, und geben dabei! 


und h 
Zeichnenden 11 feſt: 


Laage ein dreiaktiges Schauſpiel in Verſen ge 


lichſt vollſtändigen Nachrichten über Beſchaffenheit des Grundſtücks und der Hy⸗ 

othek begleitet werden, alſo beiſpielsweiſe durch Vorlegung des Hypotheken ⸗ 
Znſtruments, eines Auszuges aus dem Grundſteuerkataſter der Verſicherungs⸗ 
Police über die Gebäude, einer Taxe u. ſ. w. 6) Da der erſte Hypothekenmarkt 
vom 27. Juni bis 5. Juli 1868 abgehalten werden wird, ſo wurden Hypothe⸗ 
ken- Gläubiger, deren Forderungen bereits vorher fällig find, von den Vorthei⸗ 
len des Marktes nur dann Gebrauch machen können, wenn ſie ſich mit ihren 
Hypothekenſchuldnern über eine Verlängerung des Zahlungstermins bis dahin 
verſtändigen. Königsberg, im Februar 1868. v. Bronſart⸗ Schettnienen. 
Juſtizrath Cruſe. Douglas-Ludwigsort. Juſtizrath Henke. 9 
v. Hoverbeck⸗Nickelsdorff, Baron v. Hülleſſem, Landrath. Graf v. Kanitz, 
General -Landſchafts⸗Direktor. Geheimrath Kleſchke, Oberbürgermeiſter. Baron 
v. Korff⸗Laukitten. Graf v. Lehndorff⸗Steinort. Juſtizrath Magnus. Magnus- 
Holſtein. v. Oldenburg ⸗Beisleiden. General-Landſchaftsrath Richter. Land⸗ 
rath v. Saint - Paul. Adolph Samter. Geh. Kommerzienrath Simon. v. 
Simpfon » Georgenburg. Juſtizrath Stellter. Kommerzienrath Stephan. 
Juſtizrath Stolterfoth. v. Tettau⸗Tolks. Kommerzienrath Wien. Wien⸗ 
Tengen.“ 

05 anzig. — In der am 26. d. M. abgehaltenen ei der Aelteſten 
hieſiger Kaufmannſchaft wurde beſchloſſen, bei dem Handelsminiſter dahin vor⸗ 
ſtellig zu werden, daß die von der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zu 
gleich mit der oben Thorner, Bahn zu erbauende Zweigbahn nach Brom⸗ 
berg von jener Linie bei Pakosé abgezweigt werden möge. - 

Dirſchau, 27. Februar. [Eisgang.] Geftern Abend 5 Uhr ftieg das 
Waſſer plötzlich auf 175, und die Eisdecke kam in Bewegung. Dieſer Eis⸗ 
Geh dauerte bis 5½ Uhr Abends, wobei das Waſſer bis 18“ 6“ ſtieg und die 

isdecke wieder zum Stehen kam. Um 6½ Uhr Abends ſetzte ſich das Eis 
aufs Neue in Bewegung und ging ohne Unterbrechung bis 7½ Uhr Abends 
fort, das Waſſer fiel dabei bis auf 16' 10“ herunter, dann war freies Waſſer 
bis heute früh 5¼ Uhr, wobei ſich der Waſſerſtand bis auf 16, Pegel ſenkte; 
von 5 ½ Uhr ab treibt ab und zu gedrängtes Eis durch. Der Waſſerſtand iſt 
wieder angeftiegen, gegenwärtig 8%, Uhr Morgens 16' 9" Pegel. Die Strö⸗ 
mung iſt ſehr heftig. — Nogat bei Marienburg: Waſſerſtand heute früh 6 Uhr 
11 Fuß 9 Zoll. Eisdecke daſelbſt noch unverändert. 

Sachſen. E. Dresden, 25. Februar. Das gänzliche 
Verſchwommenſein des hieſigen politiſchen Lebens bringt es mit ſich, 
daß etwas Beachtenswerthes auf dieſem Gebiete ſelten vorkommt. 
Während und unmittelbar nach der preußiſchen Okkupation gab es 

noch ſcharfe Parteiunterſchiede. Die nationalliberale und die de⸗ 
mokratiſche Partei, letztere mit beſonders ſächſiſcher Färbung, ſtan⸗ 
den ſich ſchroff gegenüber, hielten ihre Partei- und Wahlverſamm⸗ 
lungen, und es ſchien, als ſei in Dresden eine bisher noch nicht da⸗ 
geweſene politiſche Regſamkeit erwacht. Iept iſt das anders. Wohl 
iebt es eine Anzahl konſeguenter Männer, welche auch heute noch in 
die Zukunft blicken, d. h. die Einigung unſeres geſammten deutſchen 
Vaterlandes unter Preußens Führung als Endziel vor Augen ha⸗ 
ben, allein die Hauptmaſſe derer, welche ſich überhaupt mit Politik 
beſchäftigen, drängt ſich der ſ. g. demokratiſchen Partei zu, und dieſe 
at im Augenblicke keine andere Aufgabe, als in freiſinniger Weiſe 
ür die Ausbildung dieſer oder jener ſächſiſchen Inſtitution zu wir⸗ 
ken, z. B. der Gemeindeverfaſſung, des Geſchwornengerichts, des 
Wahlgeſetzes u. ſ. w. Dabei dreht ſich dieſe Partei um die alten 
Formalfragen mit denkwürdiger Geduld herum, ob man den gegen ⸗ 
wärtigen, zu Recht nicht beitchenben Kammern Petitionen vorlegen 
könne oder nicht, ob man die Norddeutſche Bundesverfaſſung über⸗ 


. haupt berg da Dec jeiner t Walt sin deutſche 


sverfaſſung beſchloſſen habe; und begiebt man ſich ja einmal 

as Be 8 Plug ſo preiſt 5 den Seit Deftreiche an 

enüber dem Preußens, verkennt njequenter Naivität, daß 
e 


lde auf kurze 
Deutſchen ſolange ſchon verderblich 
ee uber nichts!“ Dieſe Kirch⸗ 
thurms⸗Politik läßt ſich auch nicht durch die über unſere Neu⸗ 
geſtaltung aus England, Rußland, Indien, Nord⸗ und Südame⸗ 
rika herübertönenden Jubelrufe unſerer deutſchen Brüder beſchwich⸗ 
tigen, daß fie endlich eine fie ſchüßzende Heimath gefunden haben. 
Die „Bavaria“, der erſte Dampfer mit norddeutſcher Flagge, be— 


noch der aller 
ält an dem uns 


Kleine Mittheilungen. 


Wie ſehr die Franzoſen in Theaterintereſſen aufgehen und 
Antheil an einem neuen Stücke nehmen, beweiſt gegenwärtig der 
Umſtand, daß Emil Augier in Paris, wie man erzählt, täglich 
eine Menge anonymer und nicht anonymer Briefe erhält, in denen 
Männer 1 — als Frauen in beeiferter Weiſe dem Dichter Vor⸗ 


ſchläge für Abänderungen gewiſſer, verfänglicher Vorgänge in ſei⸗ 


nem Drama „Paul Foreſtier“ machen. Man erſieht deutlich 
hieraus, wie Paris von einem neuen Schaufpiel in Anſpruch ge⸗ 


nommen wird. £ 7 En 
Der greiſe, aber künſtleriſch noch immer ſchöpferiſche 
Schauspieler Heinrich Marr in Kerſen ag hat auf ſeine alten 
chrieben, das, ein ſo⸗ 
genanntes Künſtlerdrama, einen ſehr artigen Vorgang im Atelier 
des ſpaniſchen Malers Diego Velasquez (4599 —1660) zum Vor⸗ 
wurf hat. Geſchickt in der Mache, namentlich vortrefflich in der 
Anlage, bietet es eine ſo anſprechende Handlung in gefälliger Dik⸗ 
tion, daß ſich dieſer Arbeit ein günſtiger Erfolg mit aller Gewißheit 

voraussagen läßt. f ä 5 
4 Alphonſo Karr, der jetzt ſechszigjährige Herausgeber 
der ehedem viel geleſenen „Wespen“ von Paris, der ſeine Feder 
vor längerer Zeit mit dem Rechen vertauſchte und in Nizza Gärt⸗ 
ner wurde, hat ſich auf ſeine alten Tage entſchloſſen, wiederum ſein 

Glück als Schriftſteller zu verſuchen. 

Karl Gupfow, der ſeinen neuen Roman „Hohen⸗ 
ſchwangau“ ſoeben in der Handſchrift beendet hat, wird den Reit 
des Winters mit ſeiner Gattin und älteſten Tochter wahrſcheinlich 
in Berlin verleben und dann zum Sommer wieder nach ſeiner rei⸗ 
zend gelegenen einſamen Villa in Keſſelſtadt bei Hanau am Main 
zurückkehren. BAR 

4 Charles Dickens (Boz), der bekanntlich jetzt Vorleſun⸗ 
gen in den Städten Nordamerikas hält, wird dort ſo oft und in ſo 
zudringlicher Weiſe um fein Autograph erſucht, e endlich 
nichts übrig geblieben iſt, als auf einen Zettel die Worte drucken 
u laſſen: a un e Ihrem Wunſche nachzukommen.“ Drei Se⸗ 
fretäre ſollen unabläſſig zu thun haben, dieſe Zettel zu kuvertiren. 
Bei dieſer Notiz wird wohl etwas Humbug mit unterlaufen. 

Daß unſer unſterblicher Dichter Ludwig Uhland 
all ſeine Lebtage ein ſcheuer und verlegener Mann geweſen, iſt eine 
ſattſam bekannte Sache. Einen neuen Beleg dafür gab jüngſt ein 
füddeutſcher Feuilleton-Artikel, in welchem von der Aufführung ber 
richtet wurde, die von Uhlands „Ernſt von Schwaben“ in Stutt⸗ 
gart durch den damaligen Oberregiſſeur Heinrich Moritz veranſtal⸗ | 


he wurde und einen guten Erfolg hakte. „Nein, Nein! Aber der 
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geifterte ſoeben die Deutſchen in Neworleans — leider vermögen 


— 


größere Schiffe ebenſowenig, wie größere Gedanken die Elbe herauf 


zu ſchwimmen. 
treid. 


O e 
Wien, 24. Februar. Während geſtern hier die Nachricht ſtark 
verbreitet war, daß die Regierung von ihren Generalkonſuln in 
Belgrad und Bukareſt die Mittheilung einer unmittelbar bevorſte⸗ 


henden Unabhängigkeitserklärung der Donaufürſten⸗ 
thümer empfangen habe, wird heute verſichert, daß Fuad Paſcha 
nicht nur der rumäniſchen Regierung eine Drohnote in Betreff der 
Bandenanſammlungen an der bulgariſchen Grenze überſchickt, ſon⸗ 
dern auch an die geſammten Mächte ein Cirkular in Betreff des 
fortdauernden Aufſtandes auf Kandia erlaſſen habe, in welchem er 
die Urheberſchaft der Fortſetzung des Aufſtandes auf Rußland wälzt. 
— Die in Galizien befindlichen Truppen ſind jetzt vollſtändig 
mit Hinterladern verſehen und beginnt nunmehr die Bewaffnung 
der Truppen in Ungarn. 5 

— Die orientaliihe Frage und die darauf bezüglichen Vor⸗ 

gänge in Rußland ſcheinen unſerem auswärtigen Amke fortwährend 

roße Sorge zu bereiten. Wie ich heute aus kompetenter militäri⸗ 
ſcher Quelle vernehme, hat das Kriegsminiſterium auf Anregung des 
Miniſteriums des Aeußern abermals drei Generalſtabsoffiziere in 
geheimer Miſſion nach Serbien und Bulgarien geſchickt, um über 
die dortigen Rüſtungen und politiſchen Vethältniſſe ſich Bericht er⸗ 
ſtatten zu laſſen. Faſt gleichzeitig wird auch aus Kaſchau in Ober⸗ 
ungarn geſchrieben, es ſei dort ein Komité aus Genieoffizieren be⸗ 
ſtehend zuſammengetreten, um den über die Karpathen nach Gali⸗ 
zien führenden Straßenzug zu ſtudiren und für die Befeſtigung des 
Duklapaſſes Vorſorge zu treffen. Zumal ſoll eine Reihe ſtarker 
Werke bei Eperies errichtet werden, eine Nachricht, die auch mit 
dem jüngſt durch die Journale veröffentlichten Expoſé des Kriegs⸗ 
miniſters FMe. Kuhn über die in Oeſtreich und Ungarn bevorſte⸗ 
henden Feſtungsbauten zuſammenfällt. (Bresl. Ztg.) 

— Was die beunruhigenden Nachrichten aus Serbien und 
Rumänien betrifft, ſo iſt es auffallend, daß dieſelben nicht wie 
ſonſt über Petersburg ihren Weg in die europäiſche Preſſe fanden, 
ſondern durch die Pariſer Journale zur Welt gebracht ſind. Trotz 
des ausgebreiteten Netzes von Konſularpoſten, welches von Oeſtreich 
in den untern Donauländern unterhalten wird, fehlt hier noch jede 
officielle Andeutung darüber, wie weit die Pariſer Nachrichten be⸗ 
gründet ſind. Man hört hier aus Paris, daß der Serbe Zulitſch 
und der Rumäne Demeter Bratiano, die ſich auf einer Miffion hier: 
ſelbſt befinden, die Aufhebung der Konſular⸗Gerichtsbarkeit betrei⸗ 
ben und die kaiſerliche Regierung angehen, ſie möge in Paris und 
London die völlige Löſung der Vaſallenbande der Fürſtenthümer 
gegenüber der Pforte vermitteln. Nur hier ſind das Publikum und 
Alle, denen ſonſt dergleichen Verhandlungen nicht ganz unbekannt 
bleiben, ohne alle Kenntniß von ſo wichtigen Dingen. — Dagegen 
kommen Ki aus Ober⸗Ungarn Nachrichten, welche das Umſichgrei⸗ 
fen der ruſſiſchen Agitationen beſtätigen. Es ſtehen in dieſer 
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s einer ausgebreiteten Agitation fein. 

— General Türr hat dieſer Tage eine Unterredung mit Hrn. 

v. Beuſt gehabt. Nach dem Bericht des „Hazank“ hat die Beſpre⸗ 

chung ſich auf die Wahlfrage bezogen und der General ſich dahin 

ausgeſprochen, daß wohl Niemand in Ungarn an den Grundlagen 

der Armee zu rütteln wünſche, daß es aber zur Erweckung eines na⸗ 


Moritz!“ rief Uhland ein übers andere Mal aus, als die prächtige 
Scenirung an ihm vorüberzog. „Das hab' i nit verdient! Der 
Moritz! Das hab' i ſelber nit fo ſchoͤn gedacht!“ — Am andern 
Tage wollte er den Künſtler einen Dankesbeſuch machen. „Jeh du 
nauf“, ſagte er zu feinem Freunde Schott, der ihn begleitete, „i trau 
mich nit“. Alles Zureden war vergebens, Schott mußte allein ge⸗ 
hen, Uhland blieb an der Treppe ſtehen. Da rief Schott oben: 
„Moritz iſt nicht zu Hauſe!“ Nun ſtürzte Uhland die Treppe hin⸗ 
auf, gab ſeine Karte ab und eilte e davon. Auf der 
Straße angekommen, holte der Dichter tief Athem und ſagte zu 
Schott: 's iſcht mir lieb jo! „J hätt' ihn nit ſehen können, den gu⸗ 
ten Mann!“ 5 
„ Adolf Strodtmann in feinem Werke: „H. Heine's 
Leben und Werke“ berührt auch die Entſtehungsgeſchichte von 
des Dichters berühmtem Gedichte „Loreley“. Er iſt entſchieden der 
Anſicht, daß er es nach einer unbekannten und in Vergeſſenheit gera⸗ 
thenen Ballade von dem Grafen von Löbau gedichtet; wenigſtens 
hat es mit dieſer nicht nur denſelben Stoff, die gleiche Zahl und den 
nämlichen Tonfall der Verſe gemein, ſondern auch einzelne Wen⸗ 
dungen ſogar. Das Löbauſche Gedicht lautet: 
Da wo der Mondſchein blitzet 
Ums höchſte Felsgeſtein, 
Das Zauberfräulein figet 
Und ſchauet auf den Rhein. 
Es ſchauet herüber, hinüber, 
Es ſchauet hinab, hinauf. 
Die Schifflein ziehn vorüber. 
Lieb’ Knabe, ſieh' nicht auf! 
Sie ſingt dir hold zum Ohre, 
Sie blickt dich thöricht an, 
Sie iſt die ſchöne Lore, 
Sie hat dir's angethan. 
Sie ſchaut wohl nach dem Rheine, 
Als ſchaute ſie nach dir; 
Glaub's nicht, daß ſie dich meine! 
Sieh nicht, horch nicht nach ihr. 
So blickt ſie wohl nach Allen 
Mit ihrer Augen Glanz, 
Läßt her die Locken wallen 
In wildem goldnen Tanz. 
Doch wogt in ihrem Blicke 
Nur blauer Wogen Spiel, 
Drum ſcheu die Waffertüde! 
Denn Fluth bleibt falſch und kühl. 
Dies Gedicht iſt keins der ſchlechteſten, aber doch — welch' ein 
Abſtand von dem Heine ſchen, das ſich uns mit ſagenhafter Anmuth 
ſchmeichelnd ins tiefſte Herz hinein ſingt! Wir können uns nicht 
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zugeſchick a des Moniteurberichtes hatte zuf 
llen unum⸗ 


haben ſoll, — die ihrer Zeit in ſehr hohen Kreiſen Süddeu 
viel von ſich reden machte. 


rer 


tionalen Geiſtes in der Armee er ar jet, daß die Offiziere MT 
tional ſeien und das Landwehrſyſtem ſucceſſive eingeführt wer 

Herr v. Beuſt ſoll ſich in ſeinen Erwiderungen ſehr im Allgemein 5 
gehalten und bemerkt haben, daß man ohne Wanken auf der Bahr 
des Konſlitutionalismus vorwärts ſchreiten müſſe, aber im Inter 
einer glücklichen Entwickelung des Friedens bedürfe. Ueber Deu 
land ſoll ſich der Reichskanzler bei dieſer Gelegenheit mit große? 
Sympathie ausgeſprochen haben. u 


Großbritannien und Irland. an 
London, 25. Februar. König Georg läßt durch feine Be. 
vollmächtigten hier alle jene Geldpoſten einziehen, welche nicht u 
den Staatsgeldern gehören, die nach dem Vertrage nicht Preußen 
N worden, ſondern als Privateigenthum ihm verblieb, 
ind und im Juni 1866 nach England befördert wurden. 1 
Summen werden nach Hietzing geſchickt, jo daß hier kein Vermögen 
des Königs zurückbleiben wird. Es liegt darin wohl ein beſtimm 
ter Hinweis, daß König Georg nicht Willens ſcheint, feinen, Auf 
enthalt nach London zu verlegen. 8 


f Frankreich. | 

Paris, 25. Februar. Die geſtrige Sitzung des gejepgebelf 

den Körpers war eine der unheimlichſten, die wohl jemals in eine 
parlamentariſchen Verſammlung ſtattgehabt. Schon am Morgen 
war ein bekanntes Mitglied der Majorität, der Abgeordnete Henn 
Didier, Vertreter des Departements des Arriege, in abenteuerlich 
orientaliſchem Koſtume zum Staatsminiſter gekommen, um WE 
eine Rede vorzuleſen, in der er „der Linken“ einmal küchtig d 
Wahrheit ſagen wolle. Rouher ließ die Vorleſung eines ganz uu 
cohärenten Machwerkes über ſich er ehen, da er bald erkannte, da 
der Vortragende alle Gewalt über ſich verloren hatte, und um i 
nicht noch mehr zu exaltiren, gab er feine Befriedigung mit de 
Rede zu erkennen, eilte aber ſofort ſelbſt nach dem Palais Bon 
bon, um die Linke, Favre, Picard, Simon, Pelletan ꝛc., ſofeh 
in Kenntniß zu ſetzen und ſie zu bitten, dem Redner weder 
antworten, noch ihn zu unterbrechen, da es leider keinem Zwei 
mehr unterliege, daß man es mit einem wahnſinnig Gewordenen 
zu thun habe. Bald darauf beſtieg auch Didier die Tribune um 
dem Zeichen des Kreuzes und überließ ſich ſodann in der heftigſten abe 
unzuſammenhangendſten Weiſe ſeinen Wuthausbrüchen, 0 daß dun 
Kammer Mühe genug hatte,, durch Geräuſch aller Art“ die Stimm 
des Redners zu übertönen. In der Hitze der Exaltation vr 
ald “ 


. 
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Didier mehrere Bretter der Tribüne und mußte ſchließlich, 
erſchöpft zuſammenſank, aus dem Sitzungsſaale getragen werde 
Stiller Uebereinkunft gemäß ſollte weder der analytiſche, noch MM 
vollſtändige Kammerbericht des „Moniteurs“ des Zwiſchenfalls El 
wähnung thun. Da erſchien plötzlich Nachts gegen 12 Uhr Hei 
Didier, mit zwei Revolvern bewaffnet, in den Bureaux des Her 
Dalloz vom, Moniteur“ und verlangte, die Korrektur⸗Abzüge ſein 
Rede durchzuſehen. Da dieſe nicht vorhanden waren, und um de 
Tobenden zu beruhigen, mußte einer der anweſenden Medaktem 
des ſtenographiſchen Sitzungsberichtes einige Phraſen aus dene 
dächtniſſe auf das Papier werfen, die Herrn Didier dann alsbald 

m. Rob in der Nacht os 


itglieder der Linken in I von de a 

ni gen mürjen, mit! 
Bitte, den Gegenſtand nicht zur Beſprechung zu bringen. 
ſer Didier'ſche Zwiſchenfall erledigt, verlangte am Schluſſe der Sitzun 
Havin das Wort, um der Kammer das Verdikt des Ehrengerichtes 
der Kerveguen'ſchen Verleumdungsſache vorzuleſen. Kaum ab 
hatte Havin begonnen, als ſich die Bänke der Majorität der Art gl 
leeren anfingen, daß der Präſident Jerome David, Angeſichts die 
ſer Deſertionen es für gut fand, ſich zu bedecken und die Sitzung 


enthalten, es hier ſogleich folgen zu laſſen, damit man es auf 
ſcher That mit dem Löbau'ſchen vergleiche, 
Ich weiß nicht, 
Das c 10 8 ER jan es bedeuten, 
Ein Mährchen aus alten Zeiten, 
Das kommt mir nicht aus dem Sinn. 
Die Luft iſt kühl und es dunkelt 
Und ruhig fließt der Rhein; 
Der Gipfel des Berges funkelt 
Im Abendſonnenſchein. 
Die ſchönſte Jungfrau 
Dort Au der em 
Ihr een Geſchmeide bliget, 
Sie kämmt ihr gold'nes Haar. 
Sie kämmt es mit goldenem Kamme, 
Und ſingt ein Lied dabei, 
Das 2 eine wunderſame 
Gewaltige Melodei. 
Den Schiffer im kleine 
Ergreift es 1 2 wildem Weh; fe 
Er ſchaut nicht die Felſenriffe, 
Er ſchaut nur hinauf in die Hoh. 
Ich glaube, die Wellen verſchlinge 
um ende Schiffer und Bahn 88 
Und das hat mit ihrem Singen 
Die Loreley gethan. 55 
Dilettant und Meifter haben ſich nie erkennbarer ⸗ gezeigt, al 
in dieſer Behandlung von einem und demſelben Stoffe. 3 
X Die neue dreiaktige komiſche Oper, welche der mehr . 
achtzigjährige Au ber geſchrieben, und welche kürzlich in Paris unn 
ter dem Titel: „Der erſte Tag des Glücks“ zur Aufführung 3 
kam, hat außerordentlichen Erfolg gehabt. Am Schluſſe der Ver. 
ſtellung war der 5 ſo groß, daß viele hunderte ben 
Menſchen den Komponiſten am Ausgange des Theaters erwarten 5 
und mit einem Jubel e der die umliegenden Bouleva = 5 
vollftändig alarmirte. Man ſagt in Paris: Auber habe den Tw. 
umph des alten Voltaire erlebt. Voltaire iſt bekanntlich an biefen | 
Triumphe geſtorben. Möge dies bei Auber nicht auch der Fall act 
damit „Der erſte Tag des Glücks“ nicht der letzte Tag des Glück 
im Daſein des berühmten Tonſetzers werde. in 
‚ Zu Oſtern werden im Verlage von F. E. Brock haus 30 
Leipzig zwei Novellen von Robert®aldmüller(Eduard DIE f 
in einem Bande erſcheinen. Die eine betitelt ſich: „Baroniſt ch 
die andere: „Paſſiflora“, und iſt letztere eine Künſtlergeſchichte ei 4 
dem Tagebuche eines Malers, welche auf eine W den Hands 3 


zu” — 
8 7 


inäubeben, Trotzdem blieben die Linke und das linke Centrum auf 
| vids Plätzen. Auch die Tribünen waren noch gefüllt. Nach Da⸗ 
Vice Weggang ſuchte man, jedoch vergebens, nach dem dritten 
* prä identen, Dumiral. Da ſchlug Pelletan vor, aus der Mitte 
ö Inch Verſammelten einen Präſidenten zu erwählen 2], ein 
die chlag, der von den Tribünen aus mit dem Rufe: „Es lebe 

als k begrüßt wurde. Kaum aber war dies geſchehen, 


wan ozlich das Gas des Berathungsſaales ausgelöſcht ward und 
Dal das Publikum zwang, die Tribünen zu räumen. Vor dem 
ö aſte des geſetzgebenden Körpers aber ſammelten ſich Gruppen 
ten lei Volkes, welche die nach Haufe eilenden Mitglieder der Rech⸗ 
mit lautem Ziſchen und dem Rufe: „Vive la gauche, vive 
del sition!“ bis hinter das Palais Royal verfolgten. Das war 
Hanz des 24. Februars im Jahre 1868. (Köln. 31g.) 
paris, 25. Februar., Nachm. 3 Uhr. Die Aufregung, die 
5 — . herrſcht, iſt im Zunehmen begriffen. Die erſte Demon⸗ 
El on fand heute Morgen zwiſchen 9 und 10 Uhr in den Champs 
4 nes ſtatt. Es kam nämlich ein aus drei Wagen beſtehender Zug, 
. Au ein Muſikkorps vorherſchritt, die Champs Elyised herunter. 
l Al. dem erſten Wagen befanden ſich Männer, Frauen und Kinder, 
5 doeh in Waffen, und darüber ſtand: „La loi militaire“; auf dem 
2 befand ſich eine ungeheure Zeitung mit dem Titel: „LEm- 


ieee auf welcher aber nichts zu leſen war; ein großes Banner 
bebt darüber mit der Inſchrift: „Loi de la Presse“; der dritte 
* Agen endlich war ganz leer; keine Menſchenſeele war darauf zu 
en, eine Fahne trug die Inſchrift: „Droit de Reunion“. Die 
i agen, die von ungefähr 20 bis 30 Leuten zu Pferde, die alle 
l Trauerfloren geſchmückt waren les ſollen Studenten geweſen 
m und von denen einer eine Standarte mit der Inſchrift: „La 
* Mie libre“ trug, begleitet waren, gelangten aber nur bis zur 
5 AR e des Champs Elyjeed. Dort wurden fie von einem Polizei⸗ 
Fe Mmifjar, der ſich an der Spitze zahlreicher Agenten befand, an⸗ 
im ten. Derſelbe nahm die Embleme weg und geleitete den gan» 
Jug nach ſeiner Amtswohnung. a 
ö 80 Eine Demonſtration anderer Art ereignete ſich, als die fetten 
8 jen den Tuilerieen ihren Beſuch abſtatteten. Die Ochſen kamen 
um 1 Uhr an, wo, wie dies immer der Fall iſt, der Kaiſer, die 
erin, der kaiſerliche Prinz und der ganze Hof ſich auf dem Bal ⸗ 
ne befanden. Der Schlächtermeiſter Duval begab ſich in die 
kunterieen, um Ihre Majeſtäten zu begrüßen. Als er wieder her⸗ 
I exkam, ſpielten die Muſikbanden das bekannte: „Partant pour 
* Syrie“, und die Eskorte der Ochſen ſtimmte das „Vive l’Em- 
eur!“ an. In dieſem Augenblicke ertönte plotzlich ein gewalti⸗ 
u man könnte jagen, tauſendſtimmiges: „Thiers! Thiers!“ Was 
dis Wort bedeuten ſollte, weiß ich nicht genau; es ſchien aber ein 
zulungswort zu fein, was auch wieder laut wurde, als die Ochſen 
zur Begrüßung des Prinzen Napoleon nach dem Palais Royal zo⸗ 
.Die Polizei, obgleich fie in Unzahl vertreten war — auf dem. 
Arouſſelplatze befand ſich eine doppelte Kavalleriebedeckung für die 
chſen —, ſchritt nicht ein und ließ dem Ruf: „Thiers!* ruhig ſei⸗ 
& Suf geben. Wahrſcheinlich ſollte der Ruf andeuten, daß man 
28 Jul Önigthum dem jetzigen Regime vorziehen würde. Wie 
haun auch ſein mag, vom Palais Royal an war die Menge, 
e ſich in ungeheuren Maſſen auf dem Karouſſelplatze eingefun⸗ 
ele, ruhiger, und bis jetzt hörte ich nicht, daß es zu anderen 
hmonſtratlonen gekommen ſei. Paris ſelbſt hat ein ungewöhnlich 
e Ausſehen. Alles iſt auf den Beinen, und man ſieht beſon⸗ 
eine ungeheure Anzahl von Blouſenmännern. (Köln. Ztg) 


8 Italien. N 

Rom, 26. Februar. Die offizielle „Römiſche Zeitung“ be⸗ 

Aclägt die Journale, welche in Betreff der vom Papſte an die Kos 

in von Spanien geſandten goldenen Roſe behaupteten, eine 

ade wäre zum letzten Male der Königin von Neapel im Jahre 

W Sera worden, dahin, daß die Kaiſerin der Franzo— 
d 
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Is Ff Veranlaſſung der Taufe des kaiſerlichen Prinzen im Jahre 
die letzte goldene Roſe erhalten habe. 


S an i en. 

de Madrid, 15. Februar. Die Uebergabe der geweihten gol⸗ 

fan Roſe, welche der Papſt der Königin Iſabella gejendet, ge⸗ 

Wer einigen Thgen mit großer Feierlichkeit; drei Schwadronen 
tten den päpftlichen Delegaten nach dem Palaſt, wo ihn der 

e königliche Hofſtaat empfing. Derſelbe las die Meſſe in der 


8 


loßkapelle und hielt eine Rede, nach welcher die Königin die 
ne Reſe knieend empfing. Alle Hofchargen, die Miniſter, die 
5 „Senatoren und Deputirte, der Nuntius, die Kardinäle 
5 8 iſchöfe, Alles, was hoch an Rang und Namen, war zuge⸗ 
4 eit der Gemahlin Philipps V. hat keine Königin von Spa⸗ 
die goldene Roſe empfangen. 
Vom Landtage. 


58, Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 
FLroffnung 10%, Uhr. Am Miniſtertiſch der Finanzminiſter. 
EM Von dem Abg. Grafen Renard iſt unter Einreichung eines Hypotbe- 
5 un' Geſetzentwurfes der Antrag eingegangen, die Regierung aufzufor- 
Ion bei der bevorſtehenden Reform des Hypothekenweſens 1) die Einrichtung 
Ir Fppothekenämtern in Grundlage des Entwurfes einer Hypothekenordnung 
h Vorpommern, 2) die Ausftellung von Grundbriefen nach Maßgabe 
h „eingereichten Entwurfes in Erwägung zu nehmen. — Auf Vorſchlag des 
An, Denten wird die Beſchlußfaſſung über die geſchäftliche Behandlung diefes 
£ 855 unter der Heiterkeit des Hauſes vorläufig ausgeſetzt. 


I ie Kommiffion für den Gejeg-Entwurf, betreffend die fernere Geltun 
den ordnung vom 30. Mai 1849 für die Wah len zum Abgeordnetenhauſe 
In neuen Landestheilen beantragt ihn abzulehnen und dem nachſtehenden 
ſtimmung zu ertheilen. . 
erben, Der im Artikel 4, des Geſetzes vom 17. Mai 1867, betreffend die 
* g des Artikels 69. der Verfaſſungs⸗Urkunde u. ſ. w. vorbehaltene 
a wurf über die Bildung der Wahlbezirke für das Haus der Abgeordne⸗ 
* — ie über die definitive Einführung der Verordnung vom 30. Mai 1849 
dez, neu erworbenen Landestheilen, ſoll dem Landtage der Monarchie erſt 
nächſter regelmäßiger Zuſammenkunft (Artikel 76. der Verfaffungs⸗ 
vorgelegt werden. . 
. Sofern die im 8. 1. vorgeſchriebene geſetzliche Regelung nicht früher 
Nong, bleiben bis zum 1. April 1869 für die Wahlen zum Hauſe der Abge- 
17 in den neuerworbenen Landestheilen die Beſtimmungen des Geſetzes 
Ab. Mai und der Verordnung vom 14. September 1867 in Kraft. 
der 10g v. Schönin 8 beantragt als Art 2: „Bis zum Zuſtandekommen 
inderweiten geſetzlichen Regelung bleiben für die Wahlen zum Haufe der 


Non v eten in den neu erworbenen Landestheilen die Beſtimmungen des Ges 
Berl 17. Mai und der Verordnung vom 14. September 1867 in Kraft. 
chterſtatter v. Bennigſen legt die Unmoͤglichkeit dar, jetzt ein defi⸗ 
„Wahlgeſetz zu ſchaffen, — was der Sinn des Schöning ſchen Antrages 
0 Nit nnd theilt mit, daß auch der Regierungskommiſſar in der Kommiſſion 
1 vorgeſchlagenen Proviſorium einverſtanden erklärt habe. 


iy 


3 


Abg. Graf Schwerin (gegen den Antrag Schöning): Man könnte den 
jetzigen Zuſtand in den neuen er vorläufig fortbeſtehen laſſen, zumal ich 
laube, daß die Tage des Dreiklaſſen⸗Wahlſyſtems gezählt find; wir werden 
u der einen oder anderen Weiſe davon zurücktreten und uns dem Beinaipe des 
Norddeutſchen Bundes anſchließen müſſen. Bis dahin könnte das Proviſorium 
fortbeſtehen. Wir haben aber auch keinen Grund ein Geſetz wegen Abänderung 
der geſetzlich feſtgeſtellten Wahlbezirke in den alten Landestheilen zu berathen, 
wenn uns nicht zugleich eine Abänderung des Wahl⸗Syſtems vorgelegt wird. 
Trotzdem bitte ich den Antrag v. Schöning abzulehnen. Der von der Kom- 
miſſion vorgeſchlagene Entwurf beruht auf einem Kompromiß, und der muß 
Parte gehalten werden. Nur unter dieſer Vorausſetzung haben die einzelnen 
arteien ihren Widerſpruch gigen denſelben aufgegeben. (Bravo!) 

bg v. Schöning: Mein Antrag unterſcheidet ſich von dem der Kom⸗ 
miſſion dadurch, daß er den Termin (J. April 1869) fortfallen läßt. Der An⸗ 
trag der Kommiſſion würde eventuell die Möglichkeit ausſchließen, nach jenem 
Termin in den neuen Provinzen eine Nachwahl vornehmen zu können. Ich 

halte das aber für keinen richtigen Zuſtand. 

Abg. Heife: Ihm ſei von einem Kompromiſſe nichts bekannt. Sei ein 
us 1 7 geſchloſſen, fo ſei das ohne Zuſtimmung der Parteien 
im Hauſe geſchehen. 

Abg. Tweſten: Nur unter der Voraugſetzung, daß nichts als ein pro⸗ 
viſoriſches NR gemacht würde, hat dieſe Seite des Hauſes eingewilligt, ein 
ſo wichtiges Geſetz bei ſo weit vorgerückter Seſſion zur Verhandlung zu ſtellen. 
So viel ich weiß, ift Herr v. Schöning auch Mitg ied der Kommiſſion geweſen, 
und die Kommijfion hat, fo viel ich weiß, einſtimmig (Hört!) beſchloſſen, nur 
ein Proviſorium zu beantragen. Wir von dieſer Seike des Hauſes müſſen auch 
jetzt daran feſthalten, eventuell ſehen wir uns in der Lage, das ganze Gefeg zu 

alle zu bringen; auf ein Definitivum können wir uns in dieſem Augenblick 
unter keinen Umſtänden einlaſſen. Das war eine Anſicht, die zwar nicht aus⸗ 
drücklich ausgeſprochen war, von deren ſtillſchweigender Vorausſetzung aber 
Jedermann überzeugt fein mußte. (Bravo!) 

Reg-Kommiffar Graf Eulenburg; Nach der Auffaſſung der Staats- 
regierung ſchafft auch das Amendement v. Schöning nichts als ein Proviſorium 
und auch bei der Annahme deſſelben würde ſie ſich verpflichtet fühlen, in der 
nächſten Seſſion einen neuen Wahlgeſetz⸗Entwurf vorzulegen. E 

Abg. Dr. Waldeck ſpricht ſich wie Tweſten aus und tadelt, daß dieſe 
Vorlage ſo ſpät eingebracht ſei. . 1 2 

Der Miniſter des Innern: Daß dies Gefeg nicht früher vorgelegt ift, 
hat feinen Grund darin, daß die urſprüngliche Idee bei der Vorlage die war, 
ein Definitivum zu ſchaffen. Ehe man aber hierin zu einem Entſchluß kam, 
mußten die Erfahrungen geſammelt werden, die bei den letzten Wahlen ſich her⸗ 
ausgeſtellt hatten. Der verſpatete Eingang der betreffenden Berichte, ferner 
die außerordentliche Mühe, die Wahlbezirksordnung zu ändern, endlich die Aus⸗ 
arbeitung des Entwurfs machen es erklärlich, daß ſich ſeine Einbringung ſo 
lange hinausſchob. Einbringen aber mußte ich ihn, weil ich durch ein Geſetz 
dazu verpflichtet war. Für die künftige Seſſton ſteht natürlich die Sache an⸗ 
ders und inſofern hat die Regierung ein Intereſſe hauptſachlich nur daran, für 
die Zwiſchenzeit ein Geſetz zu haben. Meine perſonliche Anſicht iſt allerdings 
die, daß auch der Schöning ſche Antrag nur auf ein Proviſorium hinausläuft 
und inſofern einen Vorzug hat, als er auch für die ſpätere Zeit Beſtimmungen 
für den Fall trifft, daß auch in der nächſten Seſſion entweder durch Schuld des 
Hauſes oder der Regierung kein definitives Wahlgeſetz zu Stande kommt. Da 
aber darauf hingedeutet iſt, daß der Regierungskommiſſar eine zuſtimmende 
Erklärung zu dem Kommiſſtons Entwurf abgegeben, fo werde ich bei der Ab- 
ſtimmung perſönlich für den Antrag der Kommiſſion ſtimmen. 

Abg. v. Kardorff erklart in ſeinem und ſeiner Freunde Namen, für den 
Kommiſſionsantrag ſtimmen zu wollen. 

Abg. v. Schönin 95 Ich erkläre noch einmal, daß auch mein Antrag nur 
ein Proviſorium bezweckt; ich habe nur den Termin des 1. April 1869 aus 
dem Kommiffionsantrage geſtrichen. (Lebhafte, anhaltende Heiterkeit). — Ich 
ziehe meinen Antrag jedoch zurück. 

Darauf wird die Kommiffionsvorlage faft einſtimmig angenommen. 

Es folgen e Abg. Muller (Solingen) berichtet über die 
Wahl des Abg v. Bergenroth, der im Wahlbezirk Angerburg⸗Lötzen mit einer 
Maſorität von 32 Stimmen gewählt iſt. Es find gegen Diele ahl verſchie⸗ 
dene Proteſte eingelaufen. Viele Urwähler beſchweren ſich, daß ihnen die Aus⸗ 
übung des Wahlrechts unmöglich gemacht ſei. Bei den Wahlmänner⸗Wahlen 
find zahlreiche Unregelmaßigkeiten I en unerhörte Beeinfluffungen ha⸗ 
ben Kattge unden. Ref. theilt Einzelheiten mit, die theils mit Entrüftung, theils 


mit Heiterkeit aufgenommen werden. Die Abtheilung beantragt Beanſtandung 


bis nach erfolgter Unterſuchung. 
Abg. Kuniſch v. Richthofen findet zwar die behaupteten Thatſachen, 
alls ihre Wahrheit konſtatirt würde, höchſt ſtrafbar, hält aber dennoch das Re⸗ 
Tat a0 Wahl durch ſie nicht für alterirt und beantragt die Gültigkeit 
der Wahl. 
Abg. Schulze (Berlin): In Fällen, wo eine ſyſtematiſche Wahlbeein- 
fluſſung nachgewieſen wird, muß die Wahl kaſſirt werden, auch wenn ſich noch 
eine nothdurftige Majorität für den betreffenden Abgeordneten herausklauben 
läßt. Das iſt immer die Praxis des Hauſes geweſen. Das Haus hat keinen 
andern Schutz, keine andere Waffe als die Beeinfluſſungen zu konſtatiren und 
derartige Wahlen zu kaffiren, zumal noch nie eine nachträgliche Rüge durch die 
Regierung erfolgt iſt. Das iſt die Lehre vom „Niederhalten einer Partei“! 
Beifall : 
\ sg Heiſe: Wenn wir auf dergleichen Proteſte weniger Gewicht legen, 
ſo hat dies ſeinen Grund darin, daß ſich bis jetzt der größere Theil derſelben 
als auf unwahren Behauptungen beruhend herausgeſtellt hat. o ein wirt. 
licher Amtsmißbrauch vorgelegen hat, iſt bis ſetzt noch ſtets eine ſtrenge Ruge 
der — eingetreten. Eine eingehende Unterſuchung der Thatſachen liegt 

erade in unſerm Intereſſe, weil dieſelbe wahrſcheinlich die Unrichtigkeit der 

ehauptungen herausſtellen wird, ich werde deshalb dem Antrage auf Bean- 
ſtandung beitreten. 5 

Abg. Schulze: Eine Rüge wegen Amtsüberſchreitung erfolgt vielleicht, 
nur erfährt es Niemand, und dieſelbe tritt hauptſächlich dann ein, wenn es Je⸗ 
mand gar zu plump gemacht hat; eine gelungene Beeinfluſſung iſt noch nie⸗ 
mals gerügt worden. I 

Abg. v. Miſchke⸗Collande: Früher, als das ganze Haus noch voll 
von Mitgliedern der Fortſchrittspartei ſaß, machte man nicht viel Umſtände, 
eine konſervative Wahl für ungültig zu erklaren. Da wurde ein Abgeordneter 
zwei bis drei Mel gewählt, und eben jo oft wieder nach Haufe geſchickt. Das 
wollen wir nicht. Es wäre unbillig, die Wahl eines Abgeordneten, der ſo lange 
ſchon in unſerer Mitte gefeffen, jetzt auf unerwieſene Behauptungen hin zu ber 
anſtanden. Gegen eine Unterſuchung wird Niemand von uns etwas einzuwen⸗ 


den haben, 


Der Abtheilungsantrag wird mit großer Majorität angenommen. 

Bezüglich der Wahlen der Abgg. Schlenther und v. Zander (Wahl⸗ 
kreis Tilſit) hatte keine der widerſprechenden Anſichten in der Abtheilung die 
Majorität erlangen können. re Kr 

Ref. Graf Weſtarp hält die vorgefallenen Unregelmäßigkeiten nicht für 
wichtig genug, um die Wahlen zu 5 

Abg. Aßmann vertritt die entgegfggeſcgte Meinung bezüglich des von 
Bandes, und das Haus beſchließt mit 138 gegen 122 Stimmen deſſen Wahl 
zu beanſtanden. 

Es folgt die Schlußberathung über den Antrag des Abgeordneten von 
Bonin: die e aufzufordern, die geſetzliche Regelung der Sellvertre⸗ 
tungskoſten für diejenigen Mitglider des Hauſes der Abgeordneten, welche 
Staatsbeamte find, baldmöglich herbeizuführen. 

Ref. Windthor f. (Meppen) empfiehlt dieſen Antrag mit dem Zuſat zur 
Annahme, bis zu dieſer Regelung das bis 1863 beſtandene Verfahren 
wieder eintreten zu laſſen. g 

Er motivirt dies folgendermaßen: Den Staats⸗Beamten im Reichstag 
werden keine Stellvertretungskoſten zur Laſt gelegt. Ebenſo war es bis zu 
1863 auch bei denen, welche Mitglieder des Hauſes der Abgeordneten waren. 
Erſt ſeit 1863 find ihnen die Stelldertretungskoſten zur Laſt gelegt. Wenn die 
Regierung a Gleichſtellung der Mitglieder des Reichstages des Rorddeutſchen 
Bundes und des Abgeordnetenhauſes es nicht für zweckentſprechend hielt, hin⸗ 
ſichtlich der Letzteren wiederum das bis 1863 beſtandene Verfahren eintreten zu 
laſſen, ſo erſcheint es um ſo dringender N eine ber Nis Regelung bald» 
möglich herbeiſuführen, als nach den rklarungen der Miniſter des Innern 
und der Juſtiz bei der diesjährigen Budget⸗Berathung in den verſchiedenen 
Reſſorts nicht einmal gleichmäßig verfahren zu ſein ſcheint. Bis 1863 glaub⸗ 
ten Regierung und Landtag, daß die Sache geſetzlich geregelt werden müſſe. 
Die Stellverkretungskoſten wurden ohne Bedenken den 5 —. erſetzt. Erſt 
. — zwang man ſie den Rechtsweg zu beſchreiten, und nachdem dieſer zu 

unſten der Regierung entſchieden halte, hielt ſich dieſelbe und war anch for⸗ 
mell berechtigt, die Stellvertretungskoſten von den Abgeordneten zu verlangen. 


Hier ftellte fi nun die Schwierigkeit heraus, ob die Koſten bis zu jeder Höhe 
und namentlich einſchließlich der Reiſekoſten für die aus größerer Entfernung 
herbeigezogenen Stellvertreter zu berechnen ſeien. Man hat von einem tenden⸗ 
dlöfen Verfahren der Regierung geſprochen; ich kann nun ohne weitere Beweiſe 
nicht glauben, daß fie durch politiſche Rückſichten geleitet worden fei, fondern 
ſetze ihre bona fides voraus, aber es läßt ſich nicht verkennen, daß ein ſolcher 
Verdacht leicht erregt werden kann, und ich halte es deshalb im Intereſſe der 
Regierung ſelbſt für geboten, einem ſolchen Zuſtand ein Ende zu machen Der 
Einwand, daß die Maßregel auf die Abgeordneten und die Zuſammenſetzung 
des Hauses ohne Einfluß geblieben fei, ift durchaus unbegründet. Eine |tati« 
BR Zuſammenſtellung und Vergleichung der Zahl der Verwaltungs⸗ und 
uſtiz. Beamten beweiſt, daß die letzteren ſeit 1863 nach jeder Wahl in gerin⸗ 
gerer Anzahl unter den Abgeordneten zu finden waren. Eine ſolche Einwirkung 
{ft unberechtigt und entſpricht weder den Bedürfniſſen des Landes noch dieſes 
auſes. Ein Volk erträgt leichter einen derben Fauſtſchlag als ſolche Nadel» 
iche. Nicht ohne Sorge denke ich daran, welche Auskunft ich in der Heimath 
über die Leiſtungen der ablaufenden Seffion geben fol. Wir haben immer 
nur Geld bewilligt, aber für organiſche Geſetzgebung, für den Ausbau des 
Rechtsſtaates haben wir nichts rt (Lebhafter Beifall links.) 

Regierungskommiſſar v. Schelling: Ich bin nicht ermächtigt, eine Aus⸗ 

fiat darüber zu eröffnen, daß die Staatsregierung, nachdem fo viele Verſuche 
ie Stellvertretungsfrage einer geſetzlichen Regelung entgegenzuführen, geſchei⸗ 
tert find, den gegenwärtigen Zeitpunkt zu einer ſolchen Regelung für einen ge⸗ 
eigneten hält. Sie wird fie jedoch im Auge behalten. (Heiterkeit). Bis da- 
an glaubt fie von dem Beſchluſſe nicht zurückgehen zu müffen, den fie am 22, 

ezember 1863 gefaßt und welchen die Judikatur der Gerichte als rechtmäßig 
anerkannt hat. Sie iſt weit davon entfernt, die Auferlegung der Stellvertre⸗ 
tungskoſten als Mittel zu benutzen, um den Eintritt irgend einer Klaſſe von 
Beamten in dies hohe Haus zu verhindern oder zu erſchweren. (Oho! Ohoh); 
* glaubt aber auch daran feſthalten zu müſſen, daß ein Stellvertreter nur da 
eſtellt wird, wo dies nothwendig iſt zur Ausfüllung des dienſtlichen Intereſſes 
und daß in dieſem Falle auch die Koſten von dem betreffenden Beamten getra⸗ 
gen werden müflen. Durch Uebernahme dieſer Koſten auf die Staatskaſſe 
würden die beſoldeten Staatsbeamten einen unberechtigten Vorzug genießen 
N den anderen Berufsſtänden angehörigen Abgeordneten, welche eben⸗ 
alls genöthigt ſind bei Annahme ihres Mandats ſich von ihrem Wirkungs- 
kreiſe zu trennen und die Nachtheile zu tragen, die damit verbunden ſind. Der 
Miniſterialbeſchluß, der unter dem 4. Oktober v. J. für die zum Reichstage des 
Norddeutſchen Bundes gewählten Beamten die Stellvertretungskoſten auf die 
Staatskaſſe übernahm, ſteht hiermit nicht in Widerſpruch. Denn er iſt zwar 
nicht aus rechtlichen, aber aus eminenten Billigkeitsrückſichten hervorgegangen, 
aus der Betrachtung, daß die Entbehrung der Diäten und Reiſekoſten ohnehin 
ſchon eine ſehr erhebliche Erſchwerung des Eintritts in den Reichstag enthalte, 
und daß er faſt zur Unmöglichkeit würde, wenn dazu noch die Stellvertretungs⸗ 
koſten hinzuträten. 

Abg. Reichenſperger: Der Verſuch der geſetzlichen Regelung dieſer 
Frage ſcheint mir doch nicht ſo ausſichtslos zu fein, wie es der Herr Regierungs⸗ 
Kommiſſar dargeſtellt hat. Ich halte den Weg für den objektivſten, den ich im 
Jahre 1863 vorgeſchlagen, daß die geſammten Stellvertretungskoſten unter den 
Staatsbeamten repartirt werden. Die Annahme eines Wahlmandats iſt die 
Uebernahme einer öffentlichen Pflicht und der Staatsbeamte Tomte ebenſo wenig 
Stell vertretungskoſten bezahlen, wenn er als Abgeordneter feinen Wohnſiß 
verläßt, als wenn er in Amtsgeſchäften eine Reiſe unternehmen muß. Die 
Maßregel, um die es ſich heute handelt, iſt ein Unicum, das gegen die Mit- 

lieder des Abgeordnetenhauſes angewendet worden iſt. Die Behandlung die⸗ 
fer Frage vom politiſchen Standpunkte aus ſcheint mir zu bedenklich. Ich bin 
der Meinung, daß der Antrag der ganzen Sachlage nicht entſpricht, weil er 
gegen den Staatsminiſterialbeſchluß vom Jahre 1863 nicht proteſtirt. 

Der Juſtizminiſter: Der Herr Referent hat in völlig genügender 
Weiſe angedeutet, daß die Regierung bei Regelung der Frage durch politiſche 
Rüͤckſichten ſich habe leiten laſſen, und dieſe Anführung in fehr unerheblicher 
Weiſe abgeſchwächt durch die Erklärung, daß er ſeinerſeits glaube, die Regie⸗ 
rung habe bona fide 7 Der Erklärung des Herrn Kommiffartus füge 
ich nur hinzu, daß ich, jo weit die Frage mir näher getreten ift, mich durch po⸗ 
litiſche Rückſichten nicht habe beſtimmen laſſen, daß ich vielmehr gehandelt habe 
nach rein ſachlichen Gründen, und nach dieſen rein ſachlichen chtspunkten 
werde ich auch ferner handeln, falls die Regierung ſich nicht entſchließen ſollte, 
einem Antrage des 2 gemäß, die Frage zu regeln. 

Abg. Waldeck: 
zuſchließen ſucht, vertreten, aber dann ſpreche man dies offen aus und greife 
nicht zu Mitteln, über die zu ſprechen grade den davon Betroffenen am wider: 
wartigſten iſt, und die der Rede gar nicht werth find. Daß es der Regierung 
wirklich nur darauf ankam, die mißliebigen Beamten vom Hauſe fern zu halten 
und nicht die Staatskaſſe vor einer Belaſtung zu ſchützen, beweiſt das Beiſpiel 
eines * Abgeordneten, des jetzigen Bürgermeifters von Jena, Bloch⸗ 
mann. Dieſer wurde zu einer Strafverſetzung verurtheilt, weil er von ſeinem 
Wahlkreiſe den Erſatz der Stellvertretungskoſten angenommen hatte. Wenn die 
Verfaſſung die Theilnahme der Beamten an den Berathungen des Landtages 
ohne Urlaub geſtattet, ſo müßte es doch wenigſtens den Wählern, die einen 
Mann für ihre Vertretung am geeignetsten halten, überlaſſen bleiben, denſelben 
für die zu bringenden Dpfer zu entkhäbigen, Dieſer Vorgang legt die eigent- 
lichen Motive ſenes Miniſterialbeſchluſſes ganz klar; um derartige Vorgänge 
für die Zukunft wenigſtens unmöglich zu machen, empfehle ich Ihnen den An⸗ 
trag des Referenten. 

Abg. Graf Schwerin: Ich hätte erwartet, daß die Regierung noch mit 
Gründen für ihren Beſchluß von 1863 hervortreten würde. Statt deſſen ſehen 
wir von dem ganzen Staatsmiiniſterium nur das Mitglied an feinem Platze, 
welches an dieſem Beſchluſſe keinen Theil genommen hat (den Juſtizminiſter). 
Es verlohnt ſich deshalb nicht, neue Motive gegen ihn hervorzubringen, obwohl 
es nicht ſchwer wäre, nachzuweiſen, daß er in direktem Widerfpruch mit der 
Verfaſſung ſteht, welche den Urlaub der Beamten für überflüffig erklärt. Der 
Beſchluß war nichts weiter als einer der kleinen Nadelſtiche, durch die man die 
damalige Majorität mürbe zu machen hoffte, und ſtand auf gleicher Linie mit 
der Preßordonnanz. (Lebhafter Beifall links.) 

Antragſteller Abg. v. Bon in iſt mit den Anträgen des Referenten ein- 
verſtanden. 

Ref. Windthorſt erinnert den Regierungs⸗Kommiſſar daran, wie ſchwer 
die Tragung der Stellvertretungskoſten den ſchlecht beſoldeten Beamten treffe, 
und fügt unter großer Heiterkeit des Haufes hinzu, daß er die Abweſenheit der 
Miniſter, ſo gern er ſie ſonſt ſehe, nicht bedauern, ſondern nur als ein ſtum⸗ 
mes Zeugniß für die Unhaltbarkeit des Miniſterial-Beſchluſſes von 1863 be- 
trachten könne. 5 

Der Antrag des Referenten (identiſch mit dem Antrage Bonin) wird in 
feinem erſten Theile faſt einſtimmig, der Zuſatz gegen eine ſtarke Minorität an ⸗ 
genommen, zu der auch v. Vincke⸗Minden, Ur. Braun und Faucher gehören. 

Schließlich wird die Petition, die Dünen der Inſel Sylt betreffend, der 
Regierung überwieſen. 

Schluß gegen 4 Uhr. Nächſte Sitzung: Freitag 10 Uhr. (Tagesordn. 
eine große Reihe rüdftändiger Berichte.) 


Lokales und Probinzielles. 
Poſen, den 28. Februar. 

— In polniſchen Kreiſen denkt man daran, den hundertſten 
Jahrestag der Konföderation von Bar — 29. Februar 1768 
— feierlich zu begehen, indem man erwartet, daß Oeſtreich und 
Preußen die Feier dieſes nur gegen Rußland gerichteten Unterneh⸗ 
mens nicht hindern werden. 8 

— In der Preßprozeßſache wider Sage ling und Gen. wegen Beleidigung 
des Krotoſchiner Magiſtrats hat die königl. Staatsanwaltſchaft Appellation 
eingelegt. 5 g 5 

— [Schlauheit und Frechheit.] Einer unſerer Langfin er dalle 
die Getelenpet, als ſich die Dame des Hauſes vor einigen u 75 ei 
Familie auf kurze Zeit entfernte, wahrgenommen, um einen Kup auszufüh⸗ 
ren. Wie er's erfahren, daß die Frau ihre Uhr beim Dienſtmaͤdchen zurückge⸗ 
laſſen, ift nicht bekannt geworden; genug er drang ins Zimmer und forderte 
von dem gerade allein anweſenden Madchen die Uhr, die er, wie er ſagte, im 
Auftrage der Dame zum Uhrmacher tragen ſollte. Das Mädchen verweigerte 
die Herausgabe der Uhr und verlangte, der Menſch ſolle warten, bis die Her⸗ 
rin zurückkehre, was nicht mehr lange dauern könne. Was durch Ueberreden 
nicht 5 erlangen war, follte nunmehr durch Gewalt erreicht werden ; er wollte 
dem Dienftmädden die Uhr entreißen. und als daſſelbe ſich zur Wehr ſetzte, 
ergriff es der Spitzbube an der Gurgel und druckte es nieder. In dieſem Augen 


Man kann wohl den Standpunkt, der die Beamten aus: 


9 
N 


blicke trat Jemand in das Zimmer, und nun hielt der Strolch es an der Zeit, 
die Flucht zu ergreifen, freilich ohne Uhr. Leider iſt er enkkommen. 

5 Rawicz, 25. Februar. [Wohlthätigkeit; Gerichtliches.] 
Von Seiten des Kaſinovereins in unſerer Stadt war der Plan gefaßt worden, 
zum Beſten der Nothleidenden in Ostpreußen, aber auch der hieſigen Armen 
eine Theater vorſtellung zu veranſtalten. Dieſelbe fand am geſtrigen Abend 
ſtatt, und wirkten als Mimen die beſten Kräfte unſeres Ortes. Es kamen drei 
Luſtſpiele zur Aufführung, welche den ungetheilteſten Beifall des zahlreich ver⸗ 
ſammelten Publikums ernteten. Der Ertrag hat die Höhe von 140 Thlr. er⸗ 
reicht, von denen die Hälfte den oſtpreußiſchen, die andere Hälfte aber den Ra⸗ 
wiczer Armen zufallen foll. — Das Obertribunal hat neulich in einem Prozeſſe, 
welcher hier in erſter Inftanz geſchwebt hat, eine Entſcheidung getroffen, welche 
die Kommunen im hohen Maße intereſſiren dürfte. In einem Prozeſſe, wel 
chen die Charité in Berlin gegen unſere Stadtgemeinde angeſtrengt hatte, war 
erſtere in erſter Inſtanz mit der Klage A worden, weil angenommen 
wurde, daß die hieſige Kommune zur Tragung von Kurkoſten, um die es ſich 
handelte, nicht verpflichtet ſei. Im Erkenntniſſe wurde ausgeführt, daß zwar 
der in der Charite verpflegte Menſch, für deſſen Kurkoſten unſere Gemeinde 
aufkommen ſollte, zur Zeit feiner Erkrankung hier fein juriſtiſches Domiell ge 

abt habe, daß es jedoch hier gar nicht darauf ankomme, fondern daß lediglich 

er Wohnſitz nach dem Armengeſetze von 1852 entſcheidend ſei. Dieſen Wohn⸗ 
ſitz habe aber der Kranke zur Zeit ſeiner Behandlung in der Charité in Berlin 
gehabt, fo daß dieſe Stadt die in Rede ſtehenden Koſten zu tragen habe. Das 

bertribunal hat dieſen Rechtsgrundſatz für durchgreifend erachtet, und damit 
ein ſehr wichtiges Präjudiz aufgeſtellt. 

Ein hieſ. Arzt war durch irgend eine Perſon zu einem Kranken gerufen 
worden mit der Bitte, dieſen, ihren Werkführer zu behandeln. Der Arzt that 
dies und ſtellte den Kranken wieder her. Da er aber auf gütlihem Wege Zah⸗ 
lung nicht erlangen konnte, ſo verklagte er die Perſon, die ſeine Hülfe in An⸗ 
ſpruch genommen hatte. Letztere jedoch behauptete nur im Auftrage des Pa⸗ 
tienten gehandelt zu haben, und verlangte Abweiſung des Klägers. Der Rich⸗ 
ter jedoch verurtheilte fie, indem er namentlich auf den Umſtand Gewicht legte, 
daß der Kranke in ihren Dienſten geſtanden habe. Wenn angenommen werden 
ſollte, daß derjenige, welcher den Arzt herbeiruft, unbedingt, ſo weit nicht etwa 
aus feiner Stellung, etwa als Bedienter oder Dienſtmann, das Auftragsver⸗ 
hältniß klar hervorgeht, zur Zahlung der Medizinalgebühren verpflichtet ſei, ſo 
würde darin unter Umſtänden eine Gefahr liegen, das Werk menſchlicher Barm⸗ 
herzigkeit zu erfüllen. Auf der andern Seite aber ift auch der Arzt verpflich⸗ 
tet, zu dem Patienten zu gehen, zu welchem man ihn ruft, und da er dabei dem 
Boten, der zu ihn kommt, vollen Glauben bezüglich ſeiner Angaben über den 
Gefundheitszuftand des Kranken, namentlich, ob Gefahr vorhanden ſei oder 
nicht, ſchenken muß, ſo ſcheint es billig, daß auch erſterer dem Arzt gegenüber 
verpflichtet erſcheint. Ein vorſichtiger Mann wird alſo, wenn er ſich Weitläu⸗ 
Ben nicht ausfegen will, dem Aerzte in ſolchen Fällen zu erklären haben, 

aß er für die Behandlungskoſten nicht aufkomme. 

Bromberg. Die Straßenbettelei hat in letzter Zeit ſo überhand ge⸗ 
nommen, daß ſie für die Ladeninhaber eine wahre Plage geworden. Unſere 
Suppenanſtalt, der Armen Uuterſtützungsverein und der Wohlthätigkeitsverein 
wirken lobenswerth nach allen Seiten. 

Auch haben ſich die Diebſtähle in letzter Zeit leider ſtark vermehrt, nament- 
lich ſind freche Ladeneinbrüche verübt worden. 

Im techniſchen Vereine ſprach geſtern Herr Garten- Ingenieur Woermann 
über die Wärmeleitung der verſchiedenen e in den Wandungen 
der Gebäude, Dr. S. Hüppe über die zweckmäßigſte Todtenbeſtattung, und Ju⸗ 
525 8 Geßler über die Verantwortlichkeit der Gewerksmeiſter bei Bauten. 

— Schinkelfeſt ſoll in dieſem Jahre im Hotel des engliſchen Hauſes gefeiert 
werden. 

Fräulein Frohn aus Petersburg hat bei ihrem zweimaligen Gaſtſpiel auf 
der hieſigen Bühne nicht gefallen, dagegen Herr Huvart aus Petersburg und 
Herr Buchholz aus Danzig ſehr. Künftigen 1 ſollen die „Mottenbur⸗ 

er“ zum erſten Male gegeben werden. Herr Alex Liebe beginnt am 6. März 
en hieſiges Gaſtſpiel. 


Biterarifches. 


— Verfaſſerin der „Goldelſe“.] Seit die in Keils Verlage 
erſcheinende „Gartenlaube“ die Novellen „Goldelſe“, jpäter „Blaubart“, „die 
en Apoſtel“ ch „das Geheimniß der alten Mamſell“ gebracht 825 
der Name „E. Marlitt“ in Aller Munde, allein nur Wenige wiſſen na 
inzelheiten über die Dame, trotzdem auch ihr Porträt durch die „Gartenlaube“ 
bekannt wurde. ; 

Gewiß wird es daher unfern Leſern, und namentlich unſeren ſchönen Le⸗ 
ſerinnen willkommen ſein, daß wir an dieſer Stelle eine kurze biographiſche 
Skizze veröffentlichen, welche den Mangel jener Nummer der „Gartenlaube“, 
welche nur das Porträt der „Verfaſſerin der Goldelſe“ enthielt, wenigſtens in 
Etwas ausgleichen mag. 

Eugenie John — dies iſt der wahre Name der Novelliſtin, welche unter 


Für mn und Fabrik⸗ 


8 nlagen. 
Das dem Deichverbande des Danziger Mer: | 
b ders gehörige, in der Stadt Dirſchau am den 7. Februar 1868. | 


Bahnhof belegene Grundftüd, 17 Morg. 2IR. 

preuß. umfaſſend, welches wegen der damit ver- 

bundenen Waſſerkraft des Dirſchauer Mühlen. 

* kanals (circa 20 Fuß Gefäll) zu Fabrikanlagen 
ſehr geeignet iſt und 
früher ein Mühlen» merw 

ſtanden hat, ſoll in. öffentlicher Licitation an 
den Meiſtbietenden verkauft werden, wozu ein 
Termin 2 3 

Mittwoch den 22. April e. 
Vormittags 10 Uhr 

im Gaſthauſe „zum Kronprinzen“ in 
Dirſchan anberaumt iſt. Kaufluſtige werden 
u dieſem Termin mit dem Bemerken eingela- 
Ber daß die Verkaufsbedingungen nebft einer 
kurzen Beſchreibung des Grundftüds bei dem 
Unterzeichneten, auch bei dem Herrn Deich. In⸗ 
ſpektor Schmidt in Dirſchau, der jede Aus. 
kunft zu ertheilen bereit iſt, einzuſehen event. 
gegen Erſtattung der Kopialien zu beziehen ſind. 

* Stüblau, den 18. Februar 1868, 

2% per Bahnhof Hohenſtein 

Der Deich-Hauptmann Wessel. 


Bekanntmachung. 
b Das hierſelbſt am alten Markt sub Nr. 52. 
belegene, zum Nachlaſſe der Hanne und 
Meyer Kantorowiezſchen Eheleuten gebö- 
rige, aus zwei Wohngebäuden nebſt Zubehör 2 
beſtehende Hausgrundſtück, abgeſchätzt auf 
37,349 Thlr. 25 Sgr. 8 Pf, ſoll auf Antrag 
5 der Intereſſenten zum Zwecke der Theilung durch 
2 freiwillige Subhaſtation verkauft werden. 

Hierzu iſt ein Termin 


auf den 5. Mai d. J. 

Nachmittags 3 uhr 

an unſerer Gerichtsſtelle vor dem Herrn Kreis 

richter Hoher anberaumt, zu welchem Termine 

Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen wer⸗ 

den, daß die Taxe des Grundstücks und die 

Verkaufsbedingungen in der Registratur III. D. 

in den Geſchaftsſtunden von 9 bis 12 Uhr Vor⸗ 

und vin 3 bis 6 Uhr Nachmittags eingeſehen 
nnen. 

5 1 Poſen, den 4. Februar 1868. 

Königliches Kreisgericht, 
II. Abtheilung. 


vorgeladen. 


dicht anzumelden. 


Gebäude zu herabgeſetzten 
C. J. 


= Ju kaufen 
wird eine Herrſchaft im 


und Bahn. — Adreſſe: sub 
dition. Agenten verbeten. 


ere 


Das dem Lieutenant Johannes Sänger 
gu e, im, Gneſener Kreiſe belegene adelige 

ut Lusdowwko, landſchaftlich abgeſchätzt 
en ſauf 26,545 Thlr. 15 Sgr. 6 Pf. zufolge der 
auf welchem auch bereitsfnebft Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
und Eiſenhammerwerk be⸗ Regiſtratur einzuſehenden Taxe, foll 


am 2. Oktober 1868 
Vormittags um 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Der dem Aufenthalte nach unbekannte Befiger 
Johannes Sänger wird hierzu öffentlich 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗Ge⸗ Zadajg, muszg swe pretensye u sadu subha- 


Am 27. Marz c. 


2 Uhr Nachmittags 
fol an den Mindeſtfordernden die Reparaturſich Montag, den 2. März früh von 9 Uhr 
der katholiſchen Pfarrkirche nebſt der Kreuz⸗fab, im Auktionslokale Magazinſtraße J., 
kapelle zu Zerkow ausgegeben werden. 

Die Anſchläge und Bedingungen find zu jederſeine Partie Teller, Kaffee⸗Kannen, Taſ⸗ 
Zeit Klee Probſtei einzuſehen. 
er kath. Kirchenvorſtand. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


Die zur M. Chlawuyſchen Konkursmaſſe 
gehörigen Waaren, und zwar namentlich: 2 : : 
men⸗Konfektionen, Kleiderſtoſſe, Kat⸗ einem ernſten Käufer ein Gut von 
tune, Shirtinge, Negligeeſtoffe, Lein⸗ 
wand, Züchenzeuge ꝛc. werden von heut 
ab im Auftrage des kgl. Kreisgerichts im Ge⸗ 
ſchäftslokale Waſſerſtraße 30, im Louiſenſchul⸗ 
Preiſen ausverkauft. 
Teinoro, 


zu ee poste restante Posen baldigſt er- 
eſucht 2 beten. Diskretion wird zugeſichert. 
r. Poſen, Preis bei DS: 

400,000 Thaler mit ſchöner Waldung, Schloß 52 Morgen Land, guter Boden, ift unter guten 


Park gute Felder und Wieſen, Nähe einer Stadt [Bedingungen zu verkaufen. Näheres zu er⸗ 
2 . 16. Expe⸗ 


dem ſchriftſtelleriſchen nom de guerre E. Marlitt durch ihr ſchönes Talent 


ungſt ein fo großes Aufſehen erregte — iſt die Tochter eines Malers in Arn⸗ 

adt in Thüringen und ſteht hoch in den Dreißigen. Schon in ihrer Jugend 
intereſſirte ſich eine kunſtſinnige Dame, die geſchiedene Fürſtin von Sonders⸗ 
hauſen ſehr warm für fie, und ließ fie zuerſt, ihrer ſchönen Stimme wegen, für 
die Bühne ausbilden. Eine plötzliche Schwerhörigkeit, welche in Folge einer 
Erkältung bei Eugenie John eintrat, erſtickte ihre theatraliſche Laufbahn jedoch 
in ihrem Keime, und längere Zeit lebte Eugenie John in der nächſten Umge⸗ 
bung der Fürſtin, deren bevorzugter Liebling fie war und mit welcher fie bedeu- 
tende Reiſen machte. Ein Rheumatismus — vielleicht auch noch eine Folge 
jener Kränklichkeit — der oft jo ſchlimm auftritt, daß man der geplagten Dich⸗ 
terin die Feder in die Hand geben muß, mit der ſie 5 liebenswürdigen Ges 
bilde auf das Papier wirft, bewog ſie, wieder in das Vaterhaus e 
wo ſie mit der ganzen Familie, ihrem Bruder (der Lehrer an der Realſchule in 
Arnſtadt iſt) und einer kränklichen Schweſter zuſammenlebt. 

Die uns mitgetheilte Thatſache, daß Eugenie John im letzten Herbſte die 
Eiſengießerei eee in Gehren beſuchte, wo ſie ſich genau von allen 
Einzelnheiten belehren ließ, dürfte darauf ſchließen laſſen, daß wir vorausſicht⸗ 
lich bald eine neue Erzählung, wozu fie dort Studien gemacht, aus der Feder 
der begabten Frau zu erwarten haben. 

Jedenfalls iſt es eine intereſſante Erſcheinung, daß ein ſo bedeutendes Ta⸗ 
lent, wie das Eugenie John's, ſo ſpät und fo glücklich, fo mit einem Schlage 

leichſam vollendet, wie man an der „Goldelſe“ — welche ſicherlich Niemand 
ur. das Debüt einer Schriftſtellerin genommen haben wird — erfieht, vor die 
Oeffentlichkeit trat. — Ein anderes Talent ſoll die fo ſchnell bekannt gewordene 
Schriftſtellerin noch beſitzen, nämlich das der plaſtiſchen Nachbildung. In ihrer 
Jugend hat ſie das Haus einer Familie, in der ſie ein Jahr lebte, auf das 
Genaueſte in Holz, Kork, Pappe u ſ. w. nachgebildet, ja ſelbſt in den einzelnen 
Räumen jedes Geräth, bis in die kleinſten, geringfügigſten Gegenſtände, treu 
nach der Wirklichkeit hergeſtellt. \ 

Da Eugenie John, trotz des dringenden Wunſches der Leſewelt, noch nichts 
über ihre Schickſale und ihren Bildungsgang veröffentlicht hat, ſo halten wir 
es für keine Indiskretion, dieſe wenigen Andeutungen über ihre äußeren Lebens⸗ 
verhältniſſe zu machen. Ihr eigenes Ich ihr geiſtiges Streben und Wirken 
wird die Dame gewiß dem großen Kreiſe ihrer Anhänger, und noch mehr An⸗ 
hängerinnen, nicht lange mehr vorenthalten. (Ztg. f. Nordd.) 


Landwirthſchaſtliches. 


P Inowraclaw. In einer Frühjahrsſitzung des vorigen Jahres wurde 
in unſerem landwirthſchaftlichen Kreisverein zur genauern Ermittelung des 
Werthes künftliher Dünger beſchloſſen 24 Cenkner ſchwefelſaures Kali und 8 
Centner Beru-Guano auf Koſten des Vereins zu beſchaffen uud zur Anftellung 
von Verſuchen an einzelne Mitglieder zu vergeben. Dies geſchah; ein Centner 
Kali⸗Dünger koſtete 15 Sgr., ein Centner Peru⸗Guano 5½ Thlr. Aus den 
Ergebniſſen der Verſuche theilen wir Folgendes mit: 


Guano wurde auf Kartoffeln verwendet und zwar J) breit geſäet und 


eingeeggt, 2) auf Kartoffeln in Priſen geſtreut, 3) zwiſchen die Legeſtellen der 
Kartoffeln in Priſen geſtreut, 4) aufgeſchloſſener Guano wie ad 3. 
Es ergaben dieſe Düngungsarten auf der königlichen Domäne Strzelno 
gegen ungedüngten Boden 
ad J. einen Mehrertrag pro Morgen von 5 Scheffeln, 
ad 3. . . . N . 
ad 4. 5 . * . - 
in et 
Er 2 einen Mehrertrag pro Mirg. von : Scheffeln a - Metzen, 
2 5 ” = * * ® * 


ad 3. . 12 . 22 
5 Fuhren Stalldung 2 l . 2 
in Gorki: 
ad J. u. 2. einen Minderertrag pro Morgen von 5 Scheffeln, 
Stalldung einen Mehrertrag = . EU . 
Kaliſalz wurde auf Klee angewendet und zwar zu 1, 2 und 3 Centnern 
pro Morgen. Es ergab gegen nicht mit Kali gedüngten Boden 
in Nieſzezewice: 
1 Centner pro Morgen einen Minderertrag von . 23 Pfd. 
88 „ einen Mehrertragg 78 


S — . * Be" er 
pre ift zu bemerken, daß das ungedüngte a d eine etwas beſſere 
age hatte, und daß der Hagel im Mal den Klee total niederſchlug, der zwar 
Eräftig nachwuchs, aber doch gelitten hatte.) 
in Görkk: 
gab 


1 Morgen ungedüngt ; , vterfpänniges Fuder, 
1 mit Gyps beſtreut . eben fo viel, 
1 mit 1 Ctr. Kali 1 vierfpänniges Fuder, 
1 mit 2 . ſehr ſtarkes vierſpänn. Fuder, 
1 „ mit 3 . 1½ vierfpänn. Fuder. 
Die angeſtellten Verſuche find ſomit günſtig zu nennen, denn der Minder⸗ 


: | Inferate und Pörſen⸗Nachrichten. 


Nothwendiger Verkauf. 3: 
Königl. Kreisgericht zu Gneſen, Krol. Sad powiatowy w Gmieznie, 


Sprzedaö konieezna. 


Bang 


dnia 7. Lutego 1868. Beginn 

Wies szlachecka EusboO10Ko w powiecie 
Gnieänienskim polozona, porucznikowi Jo- 
hannes Saenger nalezgca, oszacowa- 
na na 26,545 tal, 15 sgr. 6 fen., wedle taksy, 
mogacéj by6 przejrzanéj Wraz z wykazem 
hipotecznym i warunkami w registraturze, 


dnia 2, Pafdziernika 1868. 


przed poludniem o godzinie ii. 
w miejscu zwykiych posiedzen sadowych 
sprzedang. 

Niewiadomy z pobytu Wiasciciel Johan- 
nes Saenger zapozywa sie niniejszem 
publicznie. 

Wierzyciele, ktörzy wzgledem pretensyi 
realnej, 2 ksiegi bipoteczuéj niewyplywa- 
jacéj, 2 ceny kupna swego wynagrodzenia 


Ganzen pro 
Anzahl 


stacyjnego zameldowac. 


Auktion. 


Im Auftrage des Königl. Kreisgerichts werde 


mehrere Centner Lumpen 2c,, demnächſt 


fen ꝛc., verfteigern. 
‚Rychleweski, 
Königl. gerichtl.Auktionskomm. 


Geſucht 

Dad wird zum recht baldigen Ankauf von 
700 — 1000 Morgen mit gutem 
Wohnhaus und geregelten Hypothe— 
ken. Gef. Offerten nur von Beſitzern 
werden unter Chiffre 8. v. B. 100. 


Eine Wirthſchaft, 2 Meilen von Poſen, 


ragen beim Schuhmachermeiſter G. Hen 
aſſerſtraße 0. vr. ; { 


ür Bauhandwerker, Mühlen: und 


Beginn des Winterunterrichts Anfang November. 

er Der Schüler erhält Unterricht, Unterrichtsmaterialien, N 
ärztliche 10 g einen Schulrock und die Zeitſchrift für Bauhandwerker 
emeſter 68 Thlr. 


Die Anmeldungen zur Aufnahme ſind frühzeitig ſchriftlich einzureichen. 


Ein Landgut, Die Herren Gutsbeiiheh, 
arrondirt von 6001200 Mrg. guten Bodens, wei * t f 
wird ohne Unterhändler zu kaufen geſucht. Am d. nn einen günftigen Berka 
liebſten, wenn daſſelbe vorerft auf mindeſtens 2 Oder eine Verpachtung ihrer "5 


Jahre gepachtet werden kann 
ſchen Zeitung in Düſſeldorf. 
Bekanntmachung. 


** ; a: I baldige, werthe Aufträge. Kan 
sub Lit. Z. 24. an die Agentur der Kölnt und ne 1 bei den N 
günſt. friedl. Ausſichten jetzt rt) | 
rege zu werden; es haben ſich (0° # 


Die Uebergabe kann zu jeder Zeit erfolgen“ 


In einem kleineren aber lebhaften Orte wird 


ein Materialgeſchäft mit Schank verbun-|E 15000 Ehalee 
den von einem aer lagen Geſchaftsmanne 19,000 baler ut find En 
zu pachten geſucht. Gefällige Offerten beliebelzur erſten Hypothek auf ein Ritterd 


man franko unter . . Wr. 9. poste rest.|cediren, Näheres unter Chiffre 46. 
Thorn zu ſenden. 


ertrag an Kartoffeln in Görki wird Zufälligkeiten zugeſchrieben, die ihren Gl 
fluß auch auf andern Ackerſtücken gezeigt haben. en, 

In derſelben Sitzung, in welcher dieſe Neſultate zur Mittheilung te 
wurde auch über die Fiſchereiordnung für die Provinz Poſen vom 7. Mie 
1845 berathen und beſchloſſen, die königliche Regierung um Abänderung lic 
8. 3 derſelben, welcher die Schonzeit der Fiſche zu kontroliren zur Unmd 05 
keit mache, zu erſuchen, da es wünſchenswerth ſei, als Schonzeit für alle x 
gattungen eine beſtimmte Zeit, etwa vom J. März bis J. Juli, feſtzuſetzen. 2 


VBermiſchtes. Be 
Sophie Schröder, die einft hochberühmte Tragödin iſt am 25 8 
München geſtorben. Sophie Schröder, am 29. Februar 1781 in Paderben 
geboren, würde nächſten Sonnabend ihr 87 Lebensjahr vollendet haben =; 
werden ihre ſterblichen Ueberreſte 2 Tage vor ihrem Geburtstage, Donner 
den 27. d. Nachmittags, dem Schoße der Erde zurückgegeben werden. So 77 
Schröder war bekanntlich die Mutter unſerer zu früh verſtorbenen größten . 
matiſchen Sängerin Wilhelmine Schröder ⸗Devrient, welche 1805 ae 
Engagements Sophien's an der Hamburger Bühne geboren wurde. e 
ſich erinnern wird verließ Sophie Schröder im Jahre 1813 Hamburg, 
Marſchall Davouſt fie wegen einer auf der Bühne geäußerten patriotiſchen, 
proviſation in das Innere vou Frankreich bringen laſſen wollte. Ihr kün 
ſches Wirken an den Hoftheatern in Wien und München iſt bekannt. 
wurde Sophie Schröder in Wien penſionirt, im Mai 1854 trat fie jedoch u. 
einmal bei den Vermählungsfeierlichkeiten des Kaifers Franz Joſeph am Wen 
Hoftheater auf. Ihre hervorragendſten Partien waren: Phädra, MET 
Sappho, Merope, Lady Macbeth, Königin Eliſabeth. 3 
* Die Thierſchutzvereine haben ſich gegenwärtig bereits über die gun 
Erde ausgebreitet. Europa zählt deren 140, Afrika 2 (Algier und Oran 
Amerika 2 (Rewyork und San Francisco), Aſien 1 (Kalkutta), Auſtralſeh 
(Melbourne). 


Angekommene Fremde ö 
vom 28 Februar. 1 
“YLIUS' HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Stockhauſen aus Offene 
Bernhardt aus Liſſa, Galle aus Nauen, Gemmecke aus Pr. Min 
uns Won aus Dresden, Könemann aus Mainz. Sturtze aus S 
tin, Moſſner und Direktor Dr. Schellenberg aus Berlin, die RI. f 
gutöbefiger Baron v. Langermann⸗Erlenkamp aus Lubin und Pr 
aus Daleſzyn, Juſtizrath Lorenz aus Zeitz, Apotheker Selle aus Kot 
Aſſiſtenzarzt Dr. Müller aus Münſter. 
BERWIG’S HOTEL DE ROME. Nittergutsbefiger Graf Bninski aus Chin 
lewo, die Bauunternehmer Rauſchnig, Pluſchke, die staufleute 9 a 
Köhler aus Breslau, Braun aus Köln und Engels aus Remſchel Im 
Rentiers Prunk und Franke aus Leipzig, Partikulier Klein aus BET 
Frau Oberförſter Stahr aus Eckſtelle. 1 
TILSNER’8 HOTEL GARNI. Die Kaufleute Menzel aus Stettin, Kroll a 
Mühlhauſen und Holdheim aus Berlin, Gutsbefiger v. Wilkonslien 
Königsberg, Reviſor Tagmann aus Liegnitz, Disponent Willner a. N 
lin, Rentier Wovill aus Rakwitz. za 
OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Sokolniekt # 
Sokolnik, v. Mielecki nebſt Frau aus Przeelaw und Frau v. Koczol 
ska aus Gola, Kommiſſar Molinek aus Dakowo. f 
HOTEL DU NORD. Die Nittergutsbefiger v. Koczorowski aus Jaſin 
Ramcke aus Choeiſzewo. F 
SCHWARZER ADLER. ie Rittergutsbeſitzer v Rejewski aus Sobiellk 
und Hardenak aus Lubowice, die Gutsbeſitzer Moldenhauer aus 
klatkt und Fechner aus Sarbinowo, Privalier Korn aus Kempen,!“ 
genthümer Oleskiewicz aus Kaliſch. > 
HOTEL DE BERLIN. Rittergutsbeſitzer Napieralowicz aus Lechlin, die © 
befiger Liske aus Bolewice und Peiſer aus Berlin, Hotelbefiger LER 
aus Breslau, die Kaufleute Lager und Färber aus Halle a. 8. 
BAZAR. Die Gutsbefiger Trzecieski aus Galizien und Rekowski aus KON 
Richter Oswieeimski aus Pleſchen. 2 
HOTEL DE PARIS, Die Gutsbeſitzer Falkowski aus Pacholewo, Karcher 
aus 287 ee hi ig und ai ce u O * 
ro unski aus Nietrzanowo, Agronom Wofciechowski a. W 
Subſlint Waligorsti Chludowo. 5 rs 


SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Die Kaufleute Frankenſtein 
Berlin, Boas und Kurzweg aus Grätz, Photograph Maſewol 
Koſten, Poſtbeamter Liewald aus Frauſtadt, Landwirth Malinot 
aus Wojnowice. 2 
KEILER'S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Schlam" 
Kriewen, Wodke aus Zduny u. — aus Kiverftädtel, Wirthſchaſ 
Inſpektor Philipowski aus Zakrzewo, Landwirth Pesnitz aus Luboſ 
Mühlenmeiſter Ahrns und Forſtverwalter Brätſch aus Bentſchen. 
BERNSTEIN’S HOTEL. Die Kaufleute Glaß aus Koſten, Fröhlich a. Sa 
Gentes aus Wollſtein und Warſchauer aus Stenſchewo, Frau Mel 
ſohn und Fräul. Unger aus Schrada. 


ewerkſchule zu Holzminden f. We 


aſchinenbauer ic. 2 


des Sommerunterrichts Anfang Mai. 
fi 
Betöftigung, BR 
und zahlt hielt 
der Schüler im Winter 1867 568 — 638. \ 


5 


Der Vorſteher der Baugewerkſchule⸗ 2 1 
GG. Haarmann. . 


1 


ſitzung wünſchen, bitte ich um re, 


Franco Offerten 


viele ernſte vermögende 
Käufer und Pächter an miZ] 


gewendet. Auf die nahe Pacht 
fon mache befonders aufmerff®' 
Herrm. Lesser, concefj. 8 
Agent, Berlin, Bauhof 1. 1 
NB. Für reelle Gesche 
und Discretion bürgen die bete 
Referenzen. * 
ide 


Ganz ſolide Mittel, ſich jäh 
Revenuen von 50, 100, 20% eg 


behör hierüber, von einem ® 
ſchäft zuſammengeſtellt, und 9 
Nachnahme oder Einſendung 
ſammen 10 Sgr. zu beziehen 
Offerten sub P. H. Nr. 20 
poste restante Hannover. 


. 


* 


der Expedition d. Ztg. 


a 
7 


un einzelne Quartiere meiner Baum⸗ 


5 jr räumen, empfehle ich mehrere 


Sonnabend, Beilage zur Poſener Zeitung. 29. Februar 1868 | 
GUARANA RT, 


„ Ölger d Stück Obſtbäume, ebenſo Park⸗ te Wöhltharigen Erfolge dieſer aus Braſilien ſtammenden Subſtanz find meiſtens fo 
N und Zierſträucher zu den billigſtenſſicher, daß man fie dem Publikum vertrauensvoll zum Gebrauche empfehlen kann. In den meiften 
. Fällen genügt ein einziger Verſuch, um von der Wirkſamkeit dieſes Mittels zu überzeugen, 
2 . in ei eg 300 — 5 1 0 - 
; „und iſt daſſelbe auch in der in dieſem Jahre von der franzöſiſchen Regierung veröffentlichten 
brwar tboldshn f bei Poſen, im de Pharmacopoe aufgenommen worden. 

Niederlage in Poſen bei Elsner, Dr. Mankiewiez, Apotheker. 

zu ‘ Ein fehr gut erhaltener Polyſander⸗Flü⸗ Zu vermiethen: 
Enigl Pflanzungs⸗Inſp gel, engl. Mechanik, 7oktav. mit 6 Spreizen u.] Auf ſogleich eine möblirte Wohnung (2 Zim⸗ 
impfen üſe⸗ und Biumens: Sämereien]| Cifenplatte, ſteht umzugshalber billig zu ver-|mer) für einen einzelnen Herrn Langeſtr. 3. 
e guter Onalität zu bil- taufen bei C. Kreft. St Martin 60. Gr. Ritterſtr. 6., 2 Tr., ein möbl. 3. zu verm. 


Für meine 


deutſche Leihbibliothek 
find in dieſem Monate neu angeſchafft: 
Reuter, Fr., ſaͤmmtliche Werke. — 
3 Waldow, Schwarze Käthe. — 2 
eyſe, Novellen und Terzinen. — 6 
Seal „Geh. der alten Mamſell. — 
Holtei, Erlebniſſe eines Livreedieners 
— Schweichel, Im Hochlande. — 2 
Winterfeld, Herr v. Filz. — Hack⸗ 
länder, 12 Zettel. — Raabe, Abu 
Telfan. — 6 . Goldelſe. — 
2 Puttlitz, die Halben ac. ꝛc. 27. 
Faun 5 Novitäten 
werden ſofort nach Erſcheinen in mehreren 
Exemplaren angeſchafft. 
Abonnementspreis für ein 


vollſtändiges Wert 2 Sgr. 


pro Monat. 


Joseph Jolowicz, Markt 74. 


CCC ˙ . 
Ein Hund, langharig, Bolog 

neſer, ift mir entlaufen oder ab 

handen gekommen. Dem Wieder 


bringer eine angemeſſene Belohnung Garten- 
ſtraße Nr. 12 E. Jahnke. 
Die Landwirthe des Kreiſes 
Poſen werden dringend er⸗ 
ſucht, ſich in einer den Kreis 
betreffenden Angelegenheit am 
2. März d. J. Nachmittags 3 
Uhr im Odeum zu Poſen zu 
einer Beſprechung einzufinden. 
yum 1. April gewüniht. 81. Jacobi. [v. Zedtwitz. Meisner. Bayer- 
Ein Lel Ti, ai su Ofen ba Solenezewo. C. Hoffmaver⸗] Freitag den 23. Bebruar: Die, 
1 + Große Oper in: en v ozart. 
in ehr 150 7 een 3 an, Peet de 1 enen den + en ag 4 
Ein ſeit 18 Jahren der Landwirthſchaft An ⸗ N Skorjewo. & ’ big: n ; ea 35 5 


gehö render, in verſchiedenen renommirten Wirth. 2 — nach dem Spaniſchen von C. A. Weſt. 
Polytechniſche Geſellſchaft. 


ſchaften ununterbrochen thätig geweſener, nur Sonntag den 1. März: Aus bewegter 
mit Jap Zeugniſſen verſehener, unverheirathe eit. Poſſe mit Geſang in 3 Akten von E. 
111 r als ſolcher Sonnabend 3 Uhr Abends. 50 Mufit von A Lang. — Vorher: Die 
eine ande ndige Stellung. 3 erlobung bei der Laterne. Operette 
Adreſſe: E. At. poste rest. Markowitz Kirchen⸗ Nachrichten für Poſen. in 1 Akt . Offenbach. 5 
Ein evang Philologe, fleißig und tüchtig,][Kreuzſirche. Sonntag den 1. März Vorm.] Montag den 2. März: Der Statthalter 
ſucht zum J. April c. eine Hauslehrerſtelle] 10 Uhr: Herr Paſtor Schönborn. — Nach- von Bengalen. Schauſpiel in 4 Akten von 
Sütige Offerten unter Chiffre Dr. N. Mar⸗] mittags 2 Uhr: Herr Oberprediger Klette. ]H. Laube. 
Montag den 2. März Abends 6 Uhr: Miſ⸗ 

fionsgottesdienft: Herr Paſtor Schönborn. 
Freitag den 6. März Abends 6 Uhr, 2. 


towice poste rest. FFF 
Einen tüchtigen Hofbeamten, der auch pol: Nicht zu überſehen! 

3 f Mein Theater Germania, Alten Markt 

Paſſtons⸗Gottesdienſt: Herr Oberprediger] Nr. 10. iſt Sonnabend Sonntag und Montag 

Klette. zum letzten Male geöffnet. Man hat die voll⸗ 


niſch ſpricht, ſucht zum 1. April R. Jacobi. 
etrikirche. Petrigemeinde. Sonnabend ſtandige Darſtellung der Erſchießung und der 


Zur Gedenkfeier Moses', 


als am Sonntag den 7. Adar, 
Feſtrede des Predigers Hrn. Pless- 
ner, Nachmittags 4½ Uhr in der 
neuen Betſchule. 

Der Vorſtand. 


H. Barthold, 
ektor a D. 


1 
u 


Tamilien: Nachrichten. 

Die geftern Abend 6 Uhr glücklich erfolgte 6 
Entbindung meiner lieben Frau Emma u. 
Herzer von einem kräftigen Töchterchen zeigt 


hiermit allen Verwandten und Bekannte att 
beſonderer Meldung, ergebenſt an 3 


Amt Birnbaum, den 27. Februar 1868. a 


\ 


lad £ 2 1 
Zu vermiethen Wilhelmspl. 12. 
9 5 3 it 0 
— 2 f 2 ) der mit eleganten i aufenſtern einge 
Für die Herren Brennerei⸗ richtete Laden nebſt angrenzenden Lokalitäten 
85 und Keller ⸗Einrichtungeu, bis jetzt von Herrn 
Beſitzer. v. Kurnatowski inne gehabt, und 
Mehrere öffentliche nun 5 — der 2) der eben erſt neu ausgebrochene Laden nebſt 
vorzüglichen Leiſtungs fähigkeit derginedte- eleganten Schaufenſtern, ſofort zu beziehen oder 
ſchen Apparate veranlaßten mich, für hie lauch zum 1. April e., wozu auch eine kleine 
ſige Brennerei einen neuen Apparat durch J Wohnung und Atelier gegeben werden können. 
denſelben Fabrikanten, Herrn A. Einecke Große Gerberſtraße Nr. 3. iſt im 1. Stock 
in Czempin fertigen zu laſſen und ihn eine Wohnung beſtehend aus drei Zimmern, 
— 1 nic re es en den Nach. ] Küche ꝛc. vom 1. April c. ab zu vermiethen. 
dem ich mich mehrere Wochen genau von Wilhelmsplatz Nr. 15., Parterre rechts 
der erfreulichen Leiſtungsfähigkeit des ist zum 1. ort ohne bel aus 
Apparates Ueberzeugung verſchafft habe, 3 Zimmern, zu vermſethen. Näheres dafelbft 
nehme ich ebenfalls eg .. in Baldeniws’ Weinhandlung. 
Firma warm zu empfehlen. Das Reſultat Markt- und Breslauerſtraßen⸗Ecke 


Mee zur Saat. 
iſt ein ſehr günſtiges zu nennen, weil die N 
ie r. 60. find drei Stuben im 1. Stock, 
Maische von 50 Scheſfeln Kartoffeln in ſich zu einem Geſchäft oder Werkſtelle eignend, 


en. Ein faſt ganz neuer Einſegnungsrock iſt 8 
⸗Berzeichniſſe ſende auf gefälliges] zu verkaufen, Sandſtr. Nr. G. bei Laeschke. 

Am. „ongen franto und gratis. FFF 
t Krause, Kunft- und Handels. 

er Poſen. Schügenftraße 13. u. 14, 


en der Cegielskiſchen Fabrik. 

1 1 9 — 
vorzüglicher Qualität, à Pfun 
0 55 a 100 Paund 9 Thlr. in Bart⸗ 
r 
1 8 Mieszkow bei Neu- 
RK d. d. W. und Chorynia bei 
1 ſten verkaufen geſunde Zwiebel- 
Fartoffeln und ſehr ſchönen rothen 


D. Petzel 
königlicher Oberamtmann und 
eichhauptmann. 4 


Heute Morgen 2¼ Uhr verſchied nach 
längerem Leiden unſer geliebter Gatte und 
Vater der Schiffsbaumeiſter Ferdinand 
Neumann in ſeinem 51. Lebensjahre. — 

Um ſtille Theilnahme bittend zeigt dies “A 
ſtatt beſonderer Meldung Verwandten und 
Freunden ergebenſt an die trauernde Gat⸗ 
tin und Kinder N 

i Emilie Neumann. 1 

Die Beerdigung findet Sonntag Nach⸗ 
mittag 4 Uhr vom Trauerhauſe Venetia⸗ 
ner⸗Straße Nr. 18. aus ſtatt. 
CCC ͥͤͤͤ ³ĩðVA. 

n er 8 « 
Auswärtige Familien⸗Nachrichten. j 
Verbindungen. Ober-Inipektor Gubiſch ö 
| 
| 
1 


hi * er 

. Futtermehl, 

zen mehlreiche roggene Waare of- bochſtens 3 Stunden rein abgebrannt wird 
1 ; N ; d d ogene Spiritus ſich durchſchnitt⸗ 

it die Turbinen- Mühle in (Mina 90 ) el b e 


K bei Obornik. oligig bei Meferig, 24. Februar 1868. 
owanowko bei O Politzig 3 


eln, zur Saat ſich eignend, ver] Bordeaux — Stettin. 


Auft Lang-] Erſte Expedition gegen 5. März per A. I. 
Ans Gut Briesen bei Lang⸗ Palit Dresden“ (ohne die Güter . 


ſogleich zu vermiethen Näheres St. Martin 
Nr. 9., 2 Tr. 


Lindenftr. 5, 2 Tr find 2 möbl 3. zu verm. 
Eine erfahrene zuverläſſige Wirthſchafterin, 
die mit der Küche genau Beſcheid weiß, wird 


zu Chudopſice bei Pinne mit Fräul. Auguſte 
Hamann aus Beuthen a. O. 


Stadlihealer in Poſen. 


Freitag den 28. Februar: Die Zauber⸗ 


8 zu 8 92 2 = ee Groschen 
Ni 7 — werden das Oxhoft zu r. vier Groſchen 
% Victoria⸗Koch⸗ und Saat⸗ und 10 Proz. — angenommen bei F. 

Jver- Stettin und Ate. Worms- 
Er bſen Bordeaux. 


En — ar Tägliche Sendungen friſcher Auſtern 
empfehlen 1. billigſten Preiſe 


Das Dom. Gadki bei Kurnik h. Baldenius Söhne 
” ) 


auft gelbe Saatlupine und 
n Kleeſamen. 0 Wilhelmsplatz 15, 
früher C. Schippmauns Nachfolger. 


2 100 fette Hammel, mit 
uch ohne Wolle verkauft Trocknes frisches Salz hal- 
ten in allen Sorten stets vor- 


=> dos Dominium POPOWO 
„080, bei Schokken. rüthig und geben solches zum 


N 


* 


Trzeionka pr. Kus in. 
Die Wirthſchafts-Beamtenſtelle 


Fegg 6 er ; a m. R „den 29. Februar Nachm. 2 Uhr: Vorberei-] Beerd des Kaiſers Maximilian, welche 

gante franzöſſſche Wallrobenff billigsten Preise ab uf dem Dom. Taſzkow bei Pie tung zum bil. de am 18. Januar 1863 in Wien Ratigefunden, 

* 2 Thalern ab empfiehlt . . B ſchen iſt bereits beſetzt. onntag den 1. März Vorm. 10% Uhr und ift dies das Intereſſanteſte was man jetzt 
= 4 — A. Labisch. Leib Lewin. Die Hofinſpektor⸗Stelle in Go⸗ Go⸗ Herr Konſiſtorialrath Dr. Goebel 7 7 aufgeſtellt hat. Zum Schluß wird ſich die 

H. Zu j anski. Obornik a p mahl). — Abends 6 Uhr: Herr Diakonus junge Inſulanerin produciren. Von Nachmit⸗ 


warzewo iſt bereits beſetzt. * & den 4. März Abends 6 Uhr, Paf tags 5 bis Abends 9 Uhr geöffne . 
Ich erlaube mir hiermit anzuzeigen, daß i enen 16 Pal⸗ 
meinen Sohn Paul Welft —.— An fionsgottesdienft: Herr Diakonus Goebel. OIKS arten - Saa — 


ter Mißhandlungen aus der Lehre des Herrn[Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonntag den Heute Freitag den 28 Februar 
drifeurs Louis Gehlen hier genommen habe. 8 Uhr, Abendmahtsfeier. — 9 Uhr, Konzert und große Vorſlellung 
els . 5 . Herwig der Akrobaten-, Gymnaſtiker⸗, Seiltänzer- und 
3 2 1 an 15 Marz Abends 6 Uhr: Paſ⸗ Pantomimen ⸗Geſellſchaft 
Johann Piechhynski. 25 Iahre alt, gel.“ ſtons,Goltesdienſt Herr Prediger Derwia Moller-Meitnusfnsee. 
ſtesſchwach, hat am 19. d. Abends Robatowſ.Harniſonkirche. Sonntag den! Marz Vorm] Entree 2½ Sgr. Nummerirter Platz 5 Sgr. 


N Die neueſten 

5 Frühjahrs ⸗Kleiderſtoffe 
de in großer Auswahl eingetroffen und em⸗ 
Ne Dielelben zu billigen Preiſen 

. Mewes, Markt 67. 
9 al. Proben nach außerhalb werden umge⸗ 
A ugeſandt. 


Eine große Partie feinſter 
Moskauer Zuckerſchooten en. 


pfing und empfiehlt das Pfund a 20 Sgr., eine 
zweite Qualität 


A. T. Trepte, 


e 7, wäſcht färbt und moderniſirt ne d treibt 10 Uhr: Herr Militär-Oberprediger Haend⸗ 
sttohhüte — neueſten Modellen Hoflieferant e Pan von deen ee ler. — Abende 5 Uhr: Herr 5 bie * e 
En billigften Preiſen A. Hmmm, 5 7 zu benachrichtigen, damit ich ihn bald abholen diger Dr. Steinwender. Volksgarten-Saal. 

len, gr. Gerberſtr Nr. 20. Berlin, Kurſtraße 49 a. nahe der Iagerfir. Hann. Robakow bei Kurnik. Dienſtag den 3. Das Nachm. 5 Uhr, Paſ⸗ 


Sonnabend den 29. Februar: 


Mehrere fionsandacht: Herr Militair-Oberprediger 


e r er Ihe Pieczyüsk 
Kaſtenfenſter Weinkiſten a Friſche Kieler Sprotten und . 2 “ er, lh 8 Sonntag den J. März 3 
uu verkaufen in Mylius’ nötel. Aſtrachaner Kaviar empfiehlt 5 Ori Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Kleinwäd- Concert. 
N neuerer Konftruktion] Leſſing's Werke große Original Ausg. ter. — Nachm. 3 Uhr: Derfelbe. Kränzchen. 


10 Thle. in 5 hoͤchſt ie ya Bänden 
3 Thlr. 

Göthe, Ged., eleg geb. 10 Sgr. 
Schiller, - - 7½ Sgr. 
Göthe, Fauſt, 8 Sgr. 
Leſſing, poet. u dramat. Werke, eleg. 
b 


Montag den 2. März Abends 7½ Uhr: 
Miſſionsſtunde: Hr. Paſtor Klein wächter. 
Mittwoch den 4. März Abends 7 Uhr: Paf- 
ſionsandacht: Herr Paſtor Kleinwächter. 
In den Parochieen der vorgenannten Kirchen 
ſind in der Zeit vom 20. bis 27. Febr.: 


5 neuerer Konſtruktion, 
. ungpflüge von reinem Schmiede⸗ 
8 fen — ohne alle Holzbeſtandtheile — welche 
} . der biefigen Gegend bei renommirten Guts ⸗ 


Von 7-9 Uhr Konzert. 
Von 9—1 Uhr Kränzchen. 
Entrée 7½ Sgr. 
Emil Tauber. 


Bierg-Halle. 


J. N. Leitgeber. 
n bereits eingeführt find und ſich als praf- * Fette Kieler 
ee e rat Speckbücklinge u. Kieler 


N 
N 
Er 


g . 15 Sgr. : ; ibli 
in verſchiedenen Sorten zum Preiſe von ge getauft: 11 männliche, 9 weibliche Perſ., =” 
Nad umboldt, Kosmos. 4 Bde. elegant ; ; ante Sonnabend den 29. Februar Eisbeine 
8 Thlr 8 rotten empfing H ’ 255 Thlr. N 8 männliche, 6 weibliche Perſ., wozu ganz ergebenft einladet . 


getraut: 6 Paar. . 
Im Tempel der iſraek. Brüder-Gemeinde. 
Sonnabend den 29. Febr. Vorm. 9½ Uhr: 
Gottesdienſt und Predigt. 


chmlegel, den 24 Februar 1868, 


‚Radkiewiez, H. Cichowicz. 


ge 
orräthig bei 


i i Carl Blaschke, Bergſtr. 14. 
Joseph Jolowicz, "7" 1 Berg 


Morgen Abend, den 29. d. Eis beine in der 
Fiedlerſchen Reſtaur. Mühlenſtr. 3. drausse, 


4 [Amtlicher Bericht.] Roggen [p. Scheffel 2000 Pfd.] gel. 25 
Pojener Marktbericht vom 28. Februar 1868. 3 ge 75}, i 75 , März- April 754, FA 754, 
von bis April⸗Mai 75, Mat-Juni 75}. 
Spiritus [p. 100 Quart = 8000%, Tralles] (mit Faß) gek. 3000 
kl - * e SR Quart, pr Februar 184, März 1944, April 193, Mai 19%, Juni 20%, 
er W en der Scheffel zu 16 Metzen 12426 Juli 204. i 
* eee Am heutigen Stichtage für Lieferungen per Februar iſt der Reguli ⸗ 
u An 5 = 5 - 9 — | rungspreis für Roggen auf 754, für Spiritus auf 184 feſtgeſtellt worden. 
were e — se 
chtere Sorte 3216181 3| 2|— * ehe Wetter: Trübe. Roggen: Weichend, gel. 
\ 2| 6| 3 210 — | 25 Wiſpel, ar a 75}, pr. Februar 75 Gd., Bebr.- März 754 x — 
25 — [276 | ©». Frühjahr (554 bz, Br. u. Gd. April-Diat 75 Gd., 4 Br., Mai. Juni Produßten ⸗Pörſe. 
4 — 116 — | 754-485. u. Br., Juni⸗Juli 744 Gd. u. Br., Juli-Auguſt 663 bz. u. Gd. 
225 — ] 227 6 Spiritus: Blau, gek. 3000 Quart, Regulirungspreis 18, pr. Febr. Berlin, 27. Februar. Wind: WW. Barometer. 282. Thermo- 
2 20 — 2226 18½ bz. u. Gd., März 1919 Ya, bz. u. Br., April 19 r., April- | meter: Früh 7ů% . Witterung: Bei bedecktem Himmel warme Luft. 
212141421 —— Mat 19,5 Gd. u. Br., Mai 193 bz. u. Gd., Juni 20 bz. u. Gd., Juli 20% Die von geftern her gedrückte Stimmung für Roggen verflaute hente 
24 — I Br. u. Gd. 2 8 volftändig, und eröffnete das Geſchäft reichlich 2 Rt. niedriger gegen geſtern. 
n = Eigner effektiver Waare a nicht dieſen Breiten entfpre« 
- 2. — 2 2 6 Pörſen⸗CTelegramme. W 125 10% Les, Termine neuerdings merklich niedriger. 
n eee afer flau, loko ſowohl wie auf Termine waren Kaufer ſichtlich im 
1 Saß zu 4 Berliner Quart. 2 — — [2 15 — abe 
Alee, der Centner zu 100 Pfund 12 — — [14 — — ub öl erſchlaffte, da es an Kaufluſt fehlte. Zurückhaltung der Abgeber 
Klee dito dito 16 — — 119 — | — verhinderte größeren Druck. ? 
dito dito — 112 14——— d en hat man im Beginn des Marktes weſentlich billiger verkauft, 
— un 110 | = — o 15 — Dis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner und Stettiner Börſen⸗ Telegramm in 8 wurde ſpater zwar eingeholt, doch war ſchließlich die 
0 i N f * icht eingetroffen. altu . 
Die Markt Rommilfion. cee del che zen lofo pr. 2100 Bid. 98-110 Rt. nach Qualität, pr. 2000 Pfd. 
2 „„ ua 93 ” bz. 2000 Pfd. ni 12 a 94 a 931 bz. 
7 oggen loko pr. 279] Rt. bz., gering. 764 a 77 Rt. bi. 
A Pörſe zu Poſen 5 Febr.-Marz 77} a 766 a 77 Rt. bz. Meß April 771 a er bz, April 
am 28. Februar 1868. Mai 78 a 77ta bz, Mai ⸗Juni 784 a 77 a 9 bz. Juni ⸗ Juli 760 a 76 bz. 


1 Bonds; Kein Geſchäft. Juli-Auguſt 71 bj. 


. eu 


‚ Brämten-Anleihe 98 . 1 
6 Wi 


Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 50—59 Rt nach Qualität. 

Hafer loko pr. 1200 Pfd. 36—38 Rt. nach Qualität, 36 a 374 Rt. 
dz., per dieſen Monat 36 Rt. Br., Febr.⸗März 367 Br., April⸗Maf 362 
a ag bz., Mai⸗Juni 374 bz. 

Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 70—78 Rt. nach Qualität, Futter ⸗ 
3 70-78 1800 5 er en Gerſte pr. Februar 

aps pr. 1800 Pfd. 78— 5 afer pr. Februar 59 Gd., März⸗April 60 — 593 bz., April-Mai 60 

Rübſen, Winter 77—86 Rt. 50 5 W Ken KR 

Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 95 Rt. Br., per dieſen Monat 
105 a 3 Rt. bz., Bebr.-März 10,5 a 18, ärz⸗April 105 a 3 bp, April 
Mai 104 a 1½ bz. Mai- Juni 10g Rt., Juni⸗ Juli 105 bz., Iult-Auguft 
103 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 11 a ½ bz. 

Leinöl loko 15775 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 19% Rt. bz., per dieſen Monat 
20 Rt. Br., 1944 Gd., Febr. Aar 20 Br., 194 Gd., Abril Mai 20% a4 
bz. u. Br., 4.60, Mat-Juni 204 a} di Br. u. Gd., Iunt- Juli 20 a 4 
b . 65 4 Gd., Juli ⸗Auguſt 21 bz., Br. u. Gd., Auguſt⸗Septbr. 21 


14, 18177. 10 — Kleeſaat weiße, unverändert, ordin. 14— 15g, 
eee ein DER ? on a, v br Na 7 
oggen (p. Pfd.) wei „ pr. ar un r. 0 
März⸗April 74 8 April - Mat 74 70 56, Mai- Juni 76 Br . 
Weizen pr. DE A Br. 
r. 


aps pr. Februar 92 Br. 

Rüb ö! niedriger, loko 103 Br, pr. Februar und Febr.- März 10% Br., 
März April 10 bz., April-Mat 10½ bz., 10 Br., Mat-⸗Juni 104 Br., 
Septbhr.⸗Oktbr. 107 Br. 

Spiritus niedriger, get. 5000 Quart, lolo 10 Br., 10 5 Gd. , pr. 
Februar und Febr.⸗März 198 bz. April⸗Mai 19. bz., Juli⸗Auguſt 204 bz, 
Auguſt⸗Septbr. 205 Gd. 

Die Börſen⸗Kommiſſion. 


Zink ruhig. 
Preiſe der Cerealien. 


ö d Komm 
Del, Beienmehl Mr. 0.65 0h Rt, ar o un. al. 4 Rt, e 
Roggenmehl Nr. 0. 55—5 Rt., Nr. J. u. 1. 555 Rt. 15 pr. Etr. un feine mittle ord. Waare. 
verſteuert. N (8.9.8) 2 wie: a ia, 11150 He 1 110 Sgr. 
Stettin, 27. Februar. [Amtlicher Bericht.] Wetter: Trübe, he N 1 106 — 1 
milde Luft, fürmiſch + 9% R. Barometer: 28. Wund: 5 f 180 . EE den 2 4 r 
Weizen weichend bezahlt, p. 2125 Pfd. gelber inländ. 100-104 Rt., 5 6 45.46 44 42.43 7 9 
bunter 98-102 Rt., weißer 104-108 Rt, ungarischer 93.100 Mt., p. er Rp: e 
ie 7027 B. Störung 108, TORE. DA r A RR Kottrungen der von der Handelskammer ernannten Romuniffion zur Bestellung 
Roggen weichend bezahlt, Schluß behauptet, p. 2000 Pfd. Toto 77. der Marktpreiſe von Rays und Rübſen. 
80 Rt., p. 82 (8 3pfd. 81 Rt, pr. Februar 79 Rt. nominell, Frühjahr 80, 78, Raps. 194 Sgr. 184 Sgr. 174 Sgr. 
18% by, r . 0. Mal- Juni 79 bz, 784 Br., Juni⸗Juli 77 Br., Juli⸗ 8 e 162 » 
ugu 2 r. 5 . . . 
1 Dotter F 146 » 


Gerſte behauptet, p. 1750 Pfd. loko nach Qualität 54—58 Rt., Oderbr. 
544—55 Rt., ſchleſ. pr. Frühjahr 56 Rt. Br., do. p. 69./70pfd. 7 Rt. Br. 
Hafer wenig verändert, p. 1300 Pfd. loko 393 —413 Rt., pr. Frühjahr 


p. 47750 pfd. 414, 41 Rt. bz., Br. u. Gd. Ri., 405 10 felſpt 125 ‚ an 5 rn ichen Lok 
Erbſen ſtille, p. 2250 loko Futter- 704731 Rt., Koch- 74— 75 rtoffelſpiritus. re niedriger Termine gewichen Loko 

Rt., pr. Geübjabe Futter. 74 Wu. r ere Johne Faß 194 Rt., pr. Februar und FJebr.⸗März . Rt., Marz. M. ril 204 
Wicken lolo nach Qualität 64654 Rt. Rt, April» Mai 20 t. Mai- Juni 21 Rt., Juni-⸗ Juli 214 Rt., Juli-Auguft 
Lupinen loko gelb 37 - 38 Rt. 213 Rt. pr. 8000 p&t. mit Uebernahme der Gebinde & 19 80 pr. 100 Quart. 


Rapskuchen loko hieſige 7 8 bz. 

Rüböl ſtille, loko 103 Rt. Br., pr. Febr.⸗März 1905 Br., März 10% 
bz, April⸗Mai 105 bz., Br. u. Gd., Septbr.-Dftbr. 103 Br., 10 Gd. 

Spiritus matt, loko ohne Faß 20 Rt. bz., pr. Februar 19%, J bz. 
Frühjahr 2 bz. u. Br. Mat ⸗Juni 203 Br., Juni» Juli 20} Br. 

Angemeldet: 10,000 Quart Spiritus. 

F Roggen 79 Rt., Rüböl 10 Rt., Spiri⸗ 
tus 193 Rt. 

etroleum loko 7 Rt. bz., pr. Februar 64 Rt. b 8 

Sg weineſchmalz, antik 5 Sgr. 73 Pf., 5 Str. 8 Pf., 5 po: 8, | wicht) 78—79 Thlr. ee 

Pf. tr. bz., auf Lieferung 5$ Sgr. tr. bz. (Oſtſ.⸗Stg. K 2 


Breslau, 27. Februar. [Amtlicher Waun e 
Kleeſaat rothe, unverändert, ordin. 113—12, mittel 121— 133, fein 14— 


1 | Ansländiſche Fonds. 
Jonds= U. Aülienbörſe, . 8 


Berlin, den 27. Februar 1867. 


Wärme. 

fd. holl. (81 Pfd. 6 Lth. bis 83 Pfd. 24 Lth. Zollge⸗ 
wicht) 102.108 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zollgewicht, 129—131pfd. holl. (84 Pfd. 
> hlr. pr Pfd. Zollgewicht, l. pfd 8 ji 


(Bromb. Ztg.) 


icht. 
Große Gerſte 59—63 idee pr. 1875 Pfd. Zollgewicht. 


Lepziger Kreditbt. 1 90 8 
Riga er Bank 4 8235 bz G 
5 rivatbk. 4 91 G 


911 B 
19 B vl. 578 


„,Dansis, 27. Pilar, Racmi 5 
ruhig, bunter 740, hellbunter 800 hochbunter 835 Fl. N A 
ert Toto 600 Fl. Kleine Gerſte —, große Gerſte —. Weiße u Rı 
D. Hofer —. Spiritus loko 204 Thlr. Geſchäft für 
Probuktenberichte gedrückt. 1 für 
Köln, 27. Bebruar, Nachmittags! Uhr, Wetter: Trübe. Wei 
niedriger, Loto 9, 25, pr. März 9, 10, pr. Mai 9, 15. Roggen ag, 
8, 7%, pr. März 8, 4, pr. Mai 8,9. Rüb öl unverändert, 1%. 
Mai 111½, pr. Oktober 12 ß. Leinbl loo 124. Spiritus BE Is 
Bremen, 27. Februar. Petroleum, Standard white, on e \ 
Liverpool (via Haag), 27. Fe sn 
mann & Comp.) Baumwolle: 10,000 Ballen Um aber 


7 


Paris, 27. Jebruar, Nachmittags. Rüböl pr. Februar 92 — 6 
pr. et 94, 50, pr. Sertbt.-Beibr. 94, 00. 3 Mehl Balſee , 
Gebruar 89, 75, pr. März-Mpril 89, 50. Spiritus pr. Bebruar 700 7 
Amfterdam, 27. Februar, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. Getz e 
markt. (Schlußbericht) Roggen meidend, pr. März 299, Pe 
305+, pr. Juli 290, Raps pr. Oktober 69%. ** 
Antwerpen, 27. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Bee) 1% 
2 = aer il, gr Fre ungariſcher Rog ge 
roleum- Markt. u ) Ruhig, auf Termine geſch 
105. Maffin., Type weiß, lolo 44 bz 1. B. 8 
avanna, 26. Februar. r. atlantiſches Kabel. 
und Sec ſel auf London Den. = ’ 


.. 


Metevrologifche Beobachtungen zu Poſen 165 
Datum. Stunde. Aber er 8 | Therm. Wind. Wolkenſen 


über der Oſtſee. 


27. Febr. Nachm. 2 27° 11" 15 ＋＋ 705 W trübe. Cu“ 
27. Abnds. 10 27 11% 46 | + 601 | SW 2.3 bedeckt. Ir 
28. Morg. 6 27° 11" 48 + 5% | W Atrübe. Se 


Waſſerſtand der Warthe. EB 


Poſen, am 5 Februar 1868 Vormittags 8 Uhr + Buß \ 5 Bol: 
Pi 5 2 — * — 
Pogorzelica, am 15 Bebruar 1868 Nachmittags 2 Uhr 8 Fuß 1197 


.-3 


Preußfiſche Fonds. 
Freiwillige Anleihe 43 9 6 
et nl. 15 bj G 
do. > 1021 825 bz G 8 
do. 1859 ne ollar 12 8 
do. 50, 52 eonv. Bft bz & 22 
do. 1853 8 96% G 16 
5 an 153 . 1 d 318 de. (eint, 1 199 ＋— 308 
ram. St. An Anl. 7 . do. 5 elpz.)/— 
u ſch. Pan. Schuß gr 0 kelſche 88 G Deftr. Banknoten — 87 
Kurh. 40 Thlr. Looſe.— do. kl. 4 64 03 844 © In lets — — — 
r Cert. A. 300 Fl. 5 914 G Prioritäts- Obligationen. 88 G do. 
Berl. Stadt⸗Obl. 1.8K. 8 2 . 85} b 
do. do. achen⸗Düſſeldorf 4 — — — — 
do. do. 2. Em. 4 | 824 G 00 b5 
Berl. Bo . Obl. ee — 
114 e 7 is DE 9 
Märkiſche 7340 271 8 90 bz ult. — Minerva, 
Dftmanhiige 2 —.— 85 © 5 Neuftädt. Hüttenv. 4 Mi 
do. Bant- und Kredit⸗Aktien und 0 > 3 die in Köln 4 1397 @ A 
83 Antheilfcheine, a eke Wechſel-Kurſe von 27, BEIM 
ofenfche Berl. npereſn 4 162 BO 927 8 . St. . Amſtrd. 250 fl. 10 T. 37/1 
On / Berl. aldele- Gel! 1121 etw bz 911 08 VI 89 ſüdl. Staatsb. 3 2173 bz 0 227 3 a 4 
do. neue Braunſchwg. Bank- 4 100 br G Ä 835 G [2Pr. Wilh. I. Ser. 0 — — Rainz-Ludwigdh. bamb. 300 Mk. S T. 3 151% 5 
Schleſiſche 8 do. 4 11155 B, jg.1124]do. 91 G do. II. Ser. 50 — — Mecklenburger . do. 2. 3 151 4 
do. Litt. A. 4 77 G 2 821 B — — n mmer —.— ondon ! Lſtr. 3 M. 2 6 24 . 
Weſtpreußiſche 84 109 8 91 _— Niederſchlef. Märk. 4 | 894 ba aris 2M. N) 
dp. 4 h — — 781 5 N Zweigb. 4 74 B fi 
do. neue . Zettel-Bank 4 | 95 do. . Pri I. 9140 Wi 95 55 Ri 
55 e s eee „„ une 
91 8 effauer 2 — — 0. > 5018 . Ei 
* waren ; Disk. Komm. Anth. 4 112 8 B 84 Franz. Staat. 5 151} . Leipzig 100 99 
oſenſcht Genfer Kreditbank 4 | 26 B dl. StB (Lom d. 99. 0 
5 in ” a 98 peln - Tarnowißz 5 ö 
8 bein.⸗Weſtf. 2 Y 
4 do. m- Pr. — Brem. 1 111 „ 
5 — 5 1 — Rbein⸗Nahebahn 14 | 204 bz IR cbau SF. 6/84 oz dal „ i 
5 Die Börſe war heut ſehr matt; die Pariſer Abendkurſe hatten e n politiſcher Verſtimmung ſprechen. Dies, fo wie die Liquidation wirkt 4 


Verkehr. — Bedeutende Umſätze fanden in Genfern ſtatt. Rudolfsbahn 71 Geld. — Die Liquidation ging 
Breslau, 27. Februar. Bei mäßig belebtem Verkehr waren die Kurſe im Allgemeinen gut be 
ſind Amerikaner und Italiener eine Kleinigkeit theurer bezahlt worden. 
Schlußnurſe. Oeſtr. Looſe 1860 744 bz u B. do. 1864 50 B. Bayriſche Anleihe —. Minerva 353 bz u B. 205 
Schleſiſche Bank 111 B. Oeſtr. Kredit- Bankaktten 833-1 bz. Reichend. Pardub. Prior. —. Oberſchleſ. Brior.-Obligat. Amſterdam —, —. 
773 G. do. do. 854 B. do. Lit. F. 93} B. do. Lit. G. 923 B. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn St.⸗Pr. 89, B. 883 G. 175, 70. 1864er Looſt 
Mark ⸗Poſener 85 B. Breslau Schweidniß⸗Freiburger 1195 B. Friedr.⸗Wilh.⸗Kordbahn —. . — 
Oberſchleſiſche Lit. A. & C. 1854 bz. do. Lit. B. —. Oppeln ⸗Tarnowit 733 B. Rechte Oder-Ufer⸗Bahn 735 B. 
KRofel-Oderberg 837-845 bz u B. Amerikaner 761-5 bz u G. Ital. Anleihe 453-1 bz u G. 


iſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 
Ri Februar, a — 2 Kis 4 nie Flau. Ultimoregulirung etwas 


Schlu reußiſche Kaſſenſcheine 1053. Berliner Wechſel 105 B. Hamburger Wechſel 883. Londoner 
Wechſel 119 7 Harter Wedel 5 3 — Bea — 5 % öſtr. Anleihe un 1859 673. Oeſtr. . 
568. 5% Metalligues —. Oeſtr. 5% ſteuerfrei eihe 518. 4% Metalliques 444. Finnländ. Anleihe 81}. 
Neue Finnland. 4% Pfandbriefe —. 6% Verein. St.⸗Anl. 1882 753. Oeſtreich Deſtr. 
Kreditaktien 1944. Darmſtädter Bankaktien 222. Rhein⸗Rah . Oeſtr. franz. 
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